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Hïr. 18. 1883.

fünfter loljrgmtg

jVßottttcmcnf :

9Sei granfo®SufleHung per fßoft:

Säfjrlidj St. 5. 70

^albjafjrltd) „3. —
îtuâtnnb: iporlogujdjlag 5 Stë.

-%rrefpouöcu4)fu

unb 93etträge in ben Sept finb

gefäfltgft an bie 3i t b a f 11 o n ber

„Sdpüeßer S^ueingeuung"

p abreßtrert.

gtcbaßfiou & Sîerfag

bon Stau ©Itfcfjancgpr 3.2anbfjau§

in St. fyibcn Dreuborf-

Sf. #alTett.
2)2 otto: 3111111er ftrcBe jum ©aitjeii ; — uub Bannît ®u feC6er fein ©an$e§ inerten,

Site bieiicitfceä ®(icb fd;£ie%e beiu (Saniert ®td) a".

infet'fiouöpfcts:
20 (£entime§ fier einfache tpetitjeite.

SaI)re§=91rntortcert mit 9ia6att.

3« lernte ober Annoncen
b:liebe man (franfo) an bie (Sjrpebition
ber „Scfjineijer Stauen Settling" in

St. S'ben^-fteuborf einjtpenben.

Jlnsgafie:
Sie „Sdjiueijer Stauen=Settung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

SUlc ftoftnmtcr & f?ttil)ljMtidung£tt
netjmen ÜBeftellungen entgegen.

iantftag, ben 6. ttJlai.

Jlitfrre itnrijllr nnb briuipbjtc Jnfplir.
(93ori Dr. med. Stnna 53at)er au§ 53em.)

(Sdjtuf;.)

S3armßergiger intb gcredjter aid bic allgemeine

SXuffaffimg faut und ber ©eift ber 3°^ entgegen.
Sie fd) nette dntwicflung auf allen ©ebieten ber

ftunft, ber SSiffeitfdjaften uub ber Fubuftrie fd)itf
unter Slufßebmtg oerßältnißmäßig weniger ber alten

©rwerbdgweige neue, uub gewährte im Sittgemeinen

immer nteßr uub mef)r neue ©jiftengmittel uub

unter btefett neuen Sßerßältuiffen geigt fid) and)

immer nteßr uub ntefjr ^lafc auefj für Frauenarbeit,
wad oßitebied ein immer bringenber werbeubed ©r=

forberuiß ift, ba nur auf bieje Söeife einigermaßen
bie oerßättgitißooUe Cttette ber größten Slot!) uub

Slrmutß ucrfcfjlofien werben faun, wefdje auf ber

anbereit 'Seite in Folge uiwermeib(id) ßößerer Sltt-

fpriicfje uub neuer 23e'bürfuiffe und brotjt. 3Bie je,

fott audj fjeute ftetd uoefj bie Familie, bie fo oft
gitirte ©runblage bed Staated, gut ejiftiren fön-

neu, fattd itidjt ©efaßr anbreeßett fott fiir'd Sanb ;

bad ift aber gegenwärtig nur bann ntöglid), wenn
alle Sttlitglieber ber Familie, fo weit ed nur ir-
geub möglicfj, epiftengfäßig werben, uub gwar oljite
Uuterfcßieö bed ©efdjledjtd, beult ber Sßerbraucf)

materieller SOlittef ridftet fidj audj beute weniger
benn je nur nadj beut ©efdjledjte, er bleibt fidj
bei Sitten gleidj; jeber Steitfd), fei ed SJlamt ober

Frau, muß twu irgenb ©twad leben uub jeber

Äulturmeufdj witt uub muß feiner ßößereit ©nt=

wicftungdftiife gemäß leben, jott er nicljt auf-
fjörett bad gtt fein, wad er ift, fott er nicljt wie*
ber guriteffinfeu auf bie niebere Stufe, bie er
bereits Oer!äffen ßat. Söad in biefer Hiuficßt ben
9Jcartn erniedrigt, erljebt audj nidjt bie grau, fon-
bent erniedrigt fie ebenfattd; wad tßn erljebt, bad
erntebrigt audj fie nidjt, fonberu [teilt audj fie Ijöljer,

r-f-r rt^ ftßifdjed SSefen, aid SJceujcß gang
gletdj tft. „(Id gibt nur einen menfdjlidjen ©eift,
ed gibt aber eilte wciblidje uub eine ntännlicße
Seele", fafeit wir uitlängft; wir möcßten jagen:
ed gibt eine wciblidje uub eine männlidje Seele,
ed gibt aber nur ein menfdjlicßed Siecßt, in S3egug

auf ©pifteng.
SBad S3eibe ttnfeßlbar ftetd gu einem geitge=

mäßen Safein befäljigt uub berechtigt, bad ift itt

erfter Steiße ernfte, ßjftematifdj georbnete Weit
auf biefent ober jenem ©ebiet, je it ad) S3efäßiguug

uub Umftänbeit frei gewäljlt uub mit Suft ttitb
Siebe geübt — uub bad ift uttfere erfte Slttfgabe
in berfoeben beginnenden gweiten SXera ber Flauem
beweguug, bie und nidjt uunorbereitet treffen barf,
fattd wir nicXjt großen ©uttäufdjitngen entgegen*
feXjen wollen

Söiv wollen uub ntüffett und evnftlidj unrbe*

reiten, wir ntüffett imfer SBcttnt fläreu, bad S3eft e

in und fautmeln uub bereit ßalfett, wir ntüffett
und orientiren in S3egug auf bad, wad und ttodj
feXjlt uub wad wir nod) tit ber leisten Shtttbe ßer=

beifeßaffett fotten, um battit fidjerett Fußes weiter

gu qefjeu. Sd würbe und gu weit füßren, jeber

biefer SXnforberitiigen burdj eine ttodj fo fttrge feîig*

girnitg geredjt gu werben, wir wollen nttr baê ä'öiclj-

tigfte berüßreit, bie Fva9e' 111 1111 ~ 11111

audj jettt wieber oorwärtd feßreiten gtt fömteit.

SSir wollen ed nidjt uerßeßlen, baß bie 9Xut=

wort barauf eine- gar troftlofe ift. @d feßlt und

(lined uub bad ift nun gerabe bie eigeutlicßfte

©rttnblage alled ßoffnungdootten, rüftigen,_erfolg=
reicßcu Sdjäffend — bie ©efttnbßeit. fragen
wir und, wie eine Febe bon und ißre Slufgabe

irgenb wetdjer 21rt am tieften erfüllen fbnue, wie
wir und iudgefammt feft uub oßtte bie geringfte
diitweitbttttg ber eiferfiicßttgeu Sritifer in irgenb
einer nett eingeräumten Stellung erßalten fömtett;
wie und alle unfere Aufgaben, all' ttttfer Streben

leidjt, genußreid) uub befriebigenb werben föntten?
SSir mitffen auf biefe ttitb alle äßttlidjen Frflgen llur
bie einfacßeit aber richtigen uub inßaltdfcßwereu
SÖorte erwiebern : w e n n m t r. g e f ttitb finb! Fa,

wenn wir gefuitb finb SSic Stiele unter und iiitb
bad aber ßeutgutage '?

_ _Hub bod) ift bad bie sseele, bad eigentlicß

fcßaffenbe, förbernbe dlement ber gangen fÇraiten=

frage!
Stetten wir und nur eine große G5efeXlfcfjaft

äußerft ueroöfer, blutarmer, ntigräitöfer, ßij)teri=

feßer, mit allen mbglicßen fdjleidjenben liebeln uub

©ebreeßen behafteter Scute nor, bie fid) oereinigt

hätten, um g. S3, itt irgenb einer fdjlüteu, nodtj

uubewoßuten ttoegeub eine „blüßettbe" .Kolonie gu

bilbeit, mit bad oieloerfpredjenbe fdjöue Sattb tu
Singriff gu tteßmen, tun ait ber Stelle ber SÖilbitiß
eine neue Stätte gu griiitben, wo SJcenfdjeugliicf,

froße ßufriebenßeit, S3ilbung uub maßootter Forts
fdjritt erblitßen fotten. SSürbeit wir woßl fo oßtte

Söeitered biefeit Hoffnungen beiftimnteu, an bad

©eliitgeit biefed S3 orß ab end glauben ttitb und gar
ttoeß felber attfcßließen — Sießt ed aber anöerd,

beffer and unter und Frauei1' 1111 ©voßett intb

(fangen?
Siacß trauriger Srfaßrung, bie tttatt überall

maeßen tarnt, ntüffett wir leibcr fagett — nein!
Sie ernfte Stitube eines ueubelebten Safeind,

bie audj und enblicß fdjlägt, fiubct und in einem

törperlicß fo inüaliben ^uftanbe, baß man fogar
fein S3ebettfeit meßr trägt, biefe elettbe Scßwäcße
aid uufereit eigeittlidjcn „intereffauten" pßtjfiofo^
gijcßett ßuftaub gu erfläven Seiber gibt cd unter
beit Flauen nidjt wenige, bie fidj energielod ttitb

wittig berfclbeu Slitficßt aitfdjließen. Hub boeß ift
uidjtd falfcßcv uub für und, für bie ©egenwart
uub für bie ßufuuft fdjäblicßer Söir finb förpew
ließ arg ßeruittergefomnteit, wir finb im SXttge-

meinen feßwad), energielod, jäntmerlicß, aber ja
nidjt wegen ber bloßen ttitb einfadjen Sßatfacße,
baß wir Tyrwtttcu finb, fonberu baß wir förperlidj
arg o er nadj täff igte Fvaucn i111^1 wir finb gu

biefer jautmerootteit Scßwädje nid)t geboren,
fonberu forgfältig aufergogett; wir finb nidjt bagu

beftiutmt, bie befte Sebendgeit auf beut Sopßa uub
im Sfett gugttbringeit, foitbent bagu angeleitet ttitb

attmälig barattf eingeübt.
Slbgefeßen oou ßiuflitffen uub S3erßä(tniffeu,

bie fidj uuferem Söittendeiufltiß bitrcßaitd entließen,
aid drblidjfeit, Siotß ttitb Sleßnlidjed, ift'd nur tut=

fere uuoerantwortlicße Scacßläjfigfeit uub SBittettd-

fcßwäcße uub eine leibcr leidjt oerautwortlicße,
gepflegte ttttb geßegte lluwrffenßeit, ber wir_ ed gtt
oerbanfett ßabett, baß wir faft iudgefammt mit ntiß-
mutßigoergogeiter9Kiene,übelgeftimnit, bieScßnter-

gendwege unfered Halblebcitd wattbeltt, beim wir
geßören ßeitte ßalb beut Seben, ßalb beut Uitwoßl-
feitt uub ber äranfßeit au.

Sie Frau, welcße ftotg uub felbftbewußt ben

fdjöttett Slawen ber Hüterin unb Pflegerin ßättd=

ließen ©litded, ber „Hoßepriefterin" bed Fami*
lieitlebend trägt, unb unoerbroffen, nnermüblidj
ißred fdjweven SXmted walten foltte, fie ift ßeute

eine [eßwaeße Traufe, aller forgfamen pflege feßr

bebiirftig. Sie grau, weldje bad frößltcße, la=

eßenbe ©liicf im trauten Fantilienfreid weiden mtb

fcftßalten follte, ftetd bereit, bie größte Dptimiftin
gu fein, um bie ßuoerfidjt unb ben SDlutß ber

Fßrigen aufreeßt gu erßalten, fie feßleießt mit
fdjiitergoergogenem ©efießt itmßer uub ftngftlidj oer-
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Muster Jahrgang

ALomrement:

Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschtag 5 Cts.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung"

zu adressiern.

Redaktion <k Vertag

von Frau GliseHoncggerz.Landhaus
in St. Fidcn-Neudors.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Dir selber kein Ganzes werden,

Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate oder Annoncen
beliebe man (franko) an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in

St. Fiden-Neudorf einzusenden.

Ausgabe:

Tie „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Alte Postämter sc Duchhoildtungen

nehmen Bestellungen entgegen.

mmstag, den 5. Mai.

llnsere nächste und diingendste Aufgabe.

(Von Or. mmt. Anna Bayer aus Bern.)

(Schluß.)

Barmherziger und gerechter als die allgemeine

Auffassung kam uns der Geist der Zeit entgegen.
Die schnelle Entwicklung ans allen Gebieten der

Kunst, der Wissenschaften und der Industrie schuf

unter Aufhebung verhältnißmäßig weniger der alten

Erwerbszweige neue, lind gewährte im Allgemeinen
immer mehr und mehr neue Existenzmittel und

unter diesen neuen Verhältnissen zeigt sich auch

immer mehr und mehr Platz auch für Frauenarbeit,
was ohnedies ein immer dringender werdendes

Erfordernis; ist, da nur auf diese Weise einigermaßen
die verhängnißvvlle Quelle der größten Noth und

Armuth verschlossen werden kann, welche ans der

anderen Seite in Folge unvermeidlich höherer
Ansprüche und neuer Bedürfnisse uns droht. Wie je,

soll auch heute stets noch die Familie,^ die so oft

zitirte Grundlage des Staates, gut existiren können,

falls nicht Gefahr anbrechen soll fürs Land;
das ist aber gegenwärtig nur dann möglich, wenn
alle Mitglieder der Familie, so weit es nur ir--

gend möglich, existenzfähig werden, und zwar ohne

Unterschied des' Geschlechts, denn der Verbrauch
materieller Mittel richtet sich auch heute weniger
denn je nur nach dem Geschlechte, er bleibt sich

bei Allen gleich: jeder Mensch, sei es Mann oder

Frau, muß von irgend Etwas leben und jeder

Kulturmensch will und muß seiner höheren
Entwicklungsstufe gemäß leben, soll er nicht
aufhören das zu sein, was er ist, soll er nicht wieder

zurücksinken ans die niedere Stufe, die er
bereits verlassen hat. Was in dieser Hinsicht den
Mann erniedrigt, erhebt auch nicht die Frau,
sondern erniedrigt sie ebenfalls: was ihn erhebt, das
erniedrigt auch sie nicht, sondern stellt auch sie höher,
da sie chm als ethisches Wesen, als Mensch ganz
gleich sit. „Es gibt nur einen menschlichen Geist,
es gibt aber eine weibliche und eine männliche
Seele", lasen nur unlängst; wir möchten sageil:
es gibt eine weibliche und eine männliche Seele,
es gibt aber nur ein menschliches Recht, in Bezug
auf Existenz.

Was Beide unfehlbar stets zu einem

zeitgemäßen Dasein befähigt und berechtigt, das sit in

erster Reihe ernste, systematisch geordnete Arbeit

auf diesem oder jenem Gebiet, je nach Befähigung

und Umständen frei gewählt und mit Luft und

Liebe geübt — und das ist unsere ersie Aufgabe
in der soeben beginnenden zweiten Äera der

Frauenbewegung, die uns nicht unvorbereitet treffen darf,
falls wir nicht großen Enttäuschungen entgegensehen

wollen!
Wir wollen und müssen uns ernstlich vorbereiten,

wir müssen unser Wvlà klären, das Beste
ill uns sammeln und bereit halten, wir müssen

uns orientiren ill Bezug alls das, was lins noch

fehlt und was wir noch in der letzten Stunde
herbeischaffen sollen, nln dann sicheren Fnyes welter

zu gehell. Es würde uns zu weit sichren, stder

dieser Anforderungen durch eine noch so kurze skiz-
zirung gerecht zu werden, wir wollen llur das Wichtigste

berühren, die Frage, was nns fehlt, um

auch jetzt wieder vorwärts schreiten zu können.

Wir wollen es nicht verhehlen, daß die Antwort

darauf eine" gar trostlose ist. Es fehlt uns

Eines und das ist null gerade die eigentlichste

.Grundlage alles hossnungsvollen, rüstigen,Erfolgreichen

Schaffens^ die Gesundheit. Fragen
wir uns, wie eine Jede von nns ihre Aufgabe
irgend welcher Art am besten erfüllen könne, wie
wir nns insgesammt fest und ohne die geringste

Einwendung der eisersüchtigen Kritiker in irgend
einer neu eingeräumten Stellung erhalten können;
wie uns alle unsere Aufgaben, all' unser Streben

leicht, genußreich und befriedigend werden können?

Wir müssen aus diese und alle ähnlichen Fragen nur
die einfachen aber richtigeil und inhaltsschweren
Worte erwiedern : w e n n w i r. g e s und sind! Ja,
wenn wir gesund sind! Wie Viele unter uns sind

das aber heutzutage? ^Und doch ist das die seele, das eigentlich

schassende, fördernde Element der ganzen Franen-
srage!

Stellen wir nns nur eine große Gesellschaft

äußerst nervöser, blutarmer, migränöser, hysterischer,

mit allen möglichen schleichendeil Uebeln lind

Gebrechen behafteter Leute vor, die sich vereinigt

hätten, um z. B. in irgend einer schöllen, noch

unbewohnten Gegend eine „blühende" Kolonie zu

bilden, um das vielversprechende schöne Land in

Angriff zu nehmen, um all der Stelle der Wildnsiz
eine neue Stätte zn gründen, wo Menschenglück,

frohe Zufriedenheit, Bildung und maßvoller
Fortschritt erblühen sollen. Würden wir wohl so ohne

Weiteres diesen Hvffnnngen beistimmen, an das

Gelingen dieses Vorhabens glauben und uns gar
noch selber anschließen? — Sieht es aber anders,
besser aus unter nns Frauen, im Großen und

Ganzen?
Nach trauriger Erfahrung, die man überall

machen kann, müssen wir leider sageil — nein!
Die erliste Stunde eines neubelebten Daseins,

die auch uns endlich schlägt, findet nns ill einem

körperlich so invalideil Zustande, daß man sogar
kein Bedenken mehr trägt, diese elende Schwäche
als unseren eigentlicheil „interessanten" physiologischen

Znstand zn erkläreil! Leider gibt es unter
den Frauen nicht wenige, die sich energielos und

willig derselben Ansicht anschließen. Und doch ist

nichts falscher und für uns, für die Gegenwart
und für die Zukunft schädlicher! Wir find körperlich

arg heruntergekommen, wir sind im
Allgemeinen schwach, energielos, jämmerlich, aber ja
nicht wegen der bloßen und einfachen Thatsache,
daß wir Frauen sind, sondern daß wir körperlich

arg vernachlässigte Frauen sind; wir sind zu
dieser jammervollen Schwäche nicht geboren,
sondern sorgfältig anferzogen; wir sind nicht dazu
bestimmt, die beste Lebenszeit ans dem Sopha und

im Bett zuzubringen, sondern dazu angeleitet und

allmälig daraus eingeübt.
Abgesehen von Einflüssen und Verhältnissen,

die sich unserem Willenseinslnß durchaus entziehen,
als Erblichkeit, Noth und Aehnliches, ist's nur
unsere unverantwortliche Nachlässigkeit und Willensschwäche

und eine leider leicht verantwortliche,
gepflegte und gehegte Unwissenheit, der wir es zu
verdanket! haben, daß wir fast insgesammt mit miß-
muthigverzogener Miene, übelgestimmt, dieschmer-
zenswege unseres Halblebens wandeln, denn wir
gehören heute halb dem Leben, halb dem Unwohlsein

und der Krankheit an.
Die Frau, welche stolz und selbstbewußt den

schönen Namen der Hüterin und Pflegerin häuslichen

Glückes, der s.Hohepriesterin" des

Familienlebens trägt, und unverdrosfen, unermüdlich

ihres schweren Amtes walten sollte, sie ist heute

eine schwache Kranke, aller sorgsamen Pflege sehr

bedürftig. Die Frau, welche das fröhliche,
lachende Glück im trauten Familienkreis wecken und

festhalten sollte, stets bereit, die größte Optimistin
zu jein, um die Zuversicht und den Muth der

Ihrigen ausrecht zu erhalten, sie schleicht mit
schmerzverzogenem Gesicht umher und ängstlich ver-
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ftummt uor iprer auf's ©ödjfte gefteigertcn ner=
»Öfen Grregbarfeit jeglicher fröf)lid;e Saut, urtö

tiefe ©djatten legen fid) auf bas fonft nod) fo

gtüdtidje ©amiüenfeben
Itnb mie erb (aft fo pföpfid) bie pedfte Glorie,

mefepe eine äftutter umgibt, fobatb aucp fie auf-
fjört gefuub gu feilt, ©ie bleibt mopf aud) fränh
tief) bie befte 9Jättter ifjrer Steinen, aber fie mirb
nie gur forgfamfteu itnb attfopfemben, gebufbig-
ften fftatpgeberin itnb Grgieperht iprer Sinber, fie

ift ja fränffiep, fie muff fiep ja pflegen, bamit fie
fid) überhaupt ermatte, fie pat nur pie uub ba

einige freie, pede ©age — bas ift Sides, toaS fie
iprett geliebten Sinbern bieten faun!

Hub bie ©rait, eine ber „Ueberfcpüffigen" in
ber ©tatiftif beiber Gejcpfecpter, mefepe gfitdficper
9Beife mit äufjerfter Sfnftreiiguitg um beit (preis
iprer Gefunbpeit fid) ettbfiep eine fetbftftiinbige
eprenüode ©tedung errungen pat, mit freitbeftraf)=
fenbent Gefiept gept fie an ipre Arbeit, aber ipr
Gfitcf ift non turner Steuer! 93oit ©ag gu ©ag
reizbarer, fränffieper, fäntpft fie umfouft gegen
ipr traurigftes Gejcpicf itnb mup batb einer neuen
SeibenSgefäprtht ben fßfap räumen, tiefe einer

©ritten, bis ettbfid) irgettb eine „pope Gntfdjem
bung" biefeut traurigen 9öed)fef ein Gttbe ntaept,
mit ber einfachen 93emerfititg, bie ©ratten feien

für biefe uub jette ©teftung itnb Arbeit tuegen
align garter Sörperfonftitution oödig ungeeignet,
naep ber Grfaprttng, gu ber man gropmittpig fid)
perbeigefaffett pat

betrügen mir uns ja niept in biefer 93egiepung,
nerfdjüepett mir ja niept abfid)ttid) unfere Sfugett nor
all' biefeit tanfenbfad)en, traurigen Grfepeinuitgen,
nergeffen mir nid)t, bap trop ber fepönften, poefie-
reiepften, uberfd)mängficpftenSobeSerpebuitgen,trot3
beut märmften GntpufiaSmuS für beit popen 93eruf
ber ffran afs DJcutter itnb „©openpriefterin" beS

©aujes, bas Sides eilt feeres SLBort bleibt, menu
bie me ift eu ©rauett phtfieepen, mentt fie auf-
pbrett gefunbe, iprer gropen Aufgabe mirfficp_ ge=

niigenbe ©rauett gu fein. (Sitte „©openpriefterin",
mit peftiger SJägräne ober mit ©pfterie behaftet,

pört nollfttiubig auf, irgettb einen bebeutenbereit

Giuffitfj auf ipre Umgebung auSguübeit, fie ift
frattf uub ntttp ats Srattfe betrachtet itnb bepan-
belt merbett, pier ift feilte ©üufd)ung ntöglidj. ©ap
bie alfgemein grope ©pfermidigfeit itnb grope liebem
minöuitgsfraft ber ffratten attep pieritt SButtber leiften
fömten, ättbert bie ©aclifage niept. 98o bie SeibenS*

gefcpidjteber ffran anfängt, pört iprefcponfte£ebenS=
aufgäbe auf! —

Sftts biefer flüchtigen ^Betrachtung ergibtfiep bie

©cpfufjfofgerung non fefbft. SESodeu mir ffraueit
unfere alten itnb neuen Aufgaben brau |itttb reept

erfüllen, müffen mir norerft für genitgenbe Prüfte
bagtt forgen, itnb uns oor allem ber nerpängnip=
noffen, faffcfjeit Sütficpt entfepfagen, bap unfer ©tm

nafibentpiiut niept inenfdjlicp 9Berf, fonbern eine

graufame 93eftimmuug ber gropen, gütigen Statur
fei — bentt Grfenntnifj ift and) pier ber pafbe, ja
faft gange 9Beg gur 93effentng!
(?tu§ ber „:Eeut)cf)en §ûu§ircmcn=3t0-" non ß. 9Jtorgenftern.)

fntmffr kö Staute an ber Urform kr fjeilhunft.

©Bemt es Aufgabe eines jebett ©taateS ift,
für bie 9öopffaprt ber Bürger gu forgen, ober

aud) nur ipre Gpifteug fo nupbriitgenb ats mog=
fid) gu machen, fo ntttp es in beiben ©äffen im
gröpten ©ntereffe bes ©taates liegen, fo nie! afs
mögfid) bas Sebeit uub bie Gefunbpeit beS Gitt-
geinen gu erpafteit uub gu pflegen. GS ift niept
fepmer, gu bemeifeit, bap früpgeitige ©obeSfäde,
Sranfpeiten, ©ieeptpunt mtb baratts entfpriitgenbe
SfrbeitSunfäpigfeit bei meitem ntepr CBelb fofteit,
afs bie üerpeerenbfteit Stiege mtb bie foftbarften
Uitternepmitttgen. ©er berühmte befgifepe ©tatifti-
1er Cuétefet berechnet beit materiedeit 93erfuft beS

©taates iit ffofge früpgeitigen ©terbefädeit auf
fofgenbe SIrt :

„©er ÜDcenfd) lebt mäpreitb feiner erftett
SebenSjapre auf Uofteit ber Gefedfdjaft : er f'oim

trapirt eine ©dptfb, bie er fpäter gapten fod, ttitb

ftirbt er norper, fo mar fein ©afein eper eine Saft
afs ein Gemimt für feine ÜDUtbürger. ©Bid man
mopf miffen, mie poep fie fiep belauft? 9cepmeit
mir bte Soften fo gering afs mögfid) ait: ©d)
finbe, bap im ©apre 1821 fämmtfiepe UnterpaU
tungSfofteit eines ©ittbes non ber Geburt au bis
gu einem ©Citer non 12—16 ©aprett in beit 93er-

pffegungSanftafteu bes Königreichs ber diieberfaube
int ©nrcpfd)uitt auf ©r. 1100 fid) beliefert, ©iefe
©umtue mirb fefbft für ffranfreid) niept gu pod)
fein, ©ebes ©itbioibiutiit, mefdjeS bie Äittberjapre
überlebt, pat fomit eine ©trt ooit ©epttfb foutrapirt,
bie fid) miubefteuê auf ©r. 1000 belauft, eine,

©untme, mefepe bie Gefedfcpaft gur Unterpaftuug
bes iprer fOüfbtpätigfeit überfaffeneu Kirtbeë tmr-
geftreeft pat. ©cuit merben aber in ©ranfreid) jüpr=
tief) mepr afs 960,000 Kittber geboren, non betten
9/2o mieber pinmeggerafft merbett, epe fie haben

dtupeit leiften fonnen. ©iefe 432,000 ltngfücf=
fiepen faffett fiep als eben fo oiefe frembe Gäfte
betraepteu, bie opne 93ermögen, opne Grmerb an
ber Äottfumtioit tpeifnepmeu itnb fiep battit mieber

entfernen, opne anbere ©puren ooit tprem 93e=

fud)e gurücfgufaffeit, afs einen feibooden ©bfepieb
uub emigeS 93ebaneru. ©er Slufmattb, beit fie oer=

anfapt haben, ungereepnet bie ©eit, bie man ipiteit
gemibmet pat, belauft fid) auf eineuttgepenre ©untme
ooit 432 SKiffiotten ©raufen, ßiept man anbe-

rerfeitS bie emppitbficpen 9öuuben in 93etrad)t, bie

bttrd) fofepe 93ertufte gefepfageu merbett, fo mirb man
einfepett, raie fepr ber Gegenftanb mertp ift, bas

9tadjbeitfen maprpaft menf^enfreuitbficper jj3pidn
foppen unb ©taatsmäuner gu feffefn. ÉJÎatt fattn
e§ itid)t oft genug mieberpofett, baS 9Öopf beS

©taates berupt meniger auf 93ermeprung, als auf
Grpaftttng ber ©nbioibuen, attS mefepen er beftept."

©bige 93ered)ittutg begiept fiep bfoS auf baS

(luabeitafter; aber bie meiften DJlenfcpett leiften erft
mit beut Gintritt in bas mänttfidje ©Itter beut ©taate
roirffid)e ©ienfte, unb in biefes ©liter (24—26
©apre) fällt uadj Cuétcfet bie näd)ftgröpte ©rerb-
fid)feit naep beit Äinberjaprctt; alfo gerabe in bie

3eit, mo bie 93ürger bent ©taate am nteiften uüpett
föititeit unb eben anfangen, einen ©peif iprer ©dptfb
an iptt abgutragen. Dtimmt matt bagu uod) bie
Soften, mefd)e bie Sranfpeiteu ader ©IfterSffafjeit Oer-

ltrfacpen, bie Ginbupe an unb ©Irbeitêfraft,
bie llnterpaftuugsfoften ber ©ied)en, Gebrecpfid)en
unb ©rbeitsunfäpigeit, fo ift bicS gemip ein fjiituft,
auf mefd)en immer unb immer mieber pingttmeifeu
bie ff3ffid)t eines ©eben ift, ber in ber ÜDtebigin
etroaS ^öperes fiept, atS eilt Geraerbe für einen

eingefneit ©taub.
©Ifte Soften, mefepe bie git ergreifenben adge=

meinen ©anitätSmapregefit ttttb bie itötpigen öffeitü
fid)en ©Inftalten oerurfad)ett mürben, ntiipten reidp
(id) gebccft merben burcp bie .ßunapme ait förper=
fid)er Sraft unb Gefunbpeit, alfo auch ^er Grmerb»=

fäpigfeit ber ©taatsbürger, burcp ©erabfepuitg ber

Soften für Srattfe uub ©ied)e nttb ettbfid) burd)
bie auf ein ÜDünimunt perabgefepten Soften für
©rogitiften unb dfpotpefen.

©effeitt fiepe 93 a beau ft a (ten, gpmnaftiftpe
©nftitute nttb ©ofpitäfer für 93epanblung ader
Sraufett, bereit päuSfidje 93erpäftniffe feine genii-
geitbe Garantie für eine erfolgreiche biätetifdje 93e=

panbfmtg geben, joden in jeber Gemeiitbe ebenfo

meitig fepfett, afs Sirdje itnb ©cpufe, uub bie gange
Grgiepung ber ©ugenb unter ber ©uffiept biätctifd)
unb gpmuaftifd) gebifbeter ©lergte gefeitet merben.
IDfait meitbe bod) nicht ein, bap ber ©taat fid) um
biefe 93erpäftuiffe itidjtS gu fümmern habe feimmt
er es ja bod) attep afs feilte ©Glidjt unb fein 9îed)t
itt 9fufprud), feine 93ürger iit fittfieper uub refigiö-
jer 93egiepuitg gu iibermacpeit; gmingt er_bocp attd)

bie Gftern, bie Sinber iit Sird)e uub ©d)ule gu

fcpicfeit, gibt Gefepe, itad) betten ©cieutanb gegmutt-

gen merbett fanit, in beit ©tunbeit, mefdpe ber refi-
giöfeit Grbauung gemibmet finb, gu arbeiten. 2Sa=

rum füllte er itid)t attep baS fïîedjt unb bie dßffidjt
paben, für bas förperfiepe 9Öopf feiner 93iirger gu

forgen, gu beftiinmen, mefepe gur Grgiepung
unb ©fttSbifbuug bes SörperS ttitb feiner ©äpig=
feiten uotpmeitbig ift nttb mie uub mo biefer ^loed
erreicht merben ntttp? 9Beun mir uns ein 93off
bettfett, bereit 93ürger eine biätetifd)^gpnmaftifcpe
©ugenbergiepung gettoffeit pätten, bie nicht burd)
Sranfpeiten uub nod) mettiger burd) peroifd)e unb
mebigiitifdje Suren peruutergebracpt mtb fern ge=
blieben mären ben ftinftfidjen 9îeigmittefn, beit
Sfpotpefen unb bent 93raitittmeiit, fo märe eS niept
fo fdfjraer, gu bemeifeit, bap ein fofcpeS 93off in fttr=
gcr 3eit baS reidpfte nttb mädjtigfte merben müpte.
Gitte biätetifd)=gi)mnaftifd)e ©ugenbergiepung müpte
auf ade 93erpäftutffe bes SebeuS ipre mopftpätigen
©ofgen erftreefen. ©djott in ber ©ugenb mürben
bie 9Sünfd)e uub 93eftrebungeit ber DJfeufdjeu eine
eblere uub fepönere fRicptnng befontmeit; ftatt bap
biefefben jept uad) fdpötten Sfeibent, abgefepntaefteu
9J(obett, gutem Gffett tt. brgf. traepten mürben, märe
eS Gefunbpeit, ©tärfe, Gemanbtpeit, ja attep ©djötm
peit beS SörperS unb ber 93eifad ber 93eften int
93offe, morattf ber ©tolg bes ©üitgfittgS fiep be-

giepen mürbe. Gbett bamit mürben mir eine jepo=

nere, paffenbere, oernünftigereSfeibuitg befoiniitett,
ba bei ben täglichen Hebungen adeS 93eeitgenbe,
fßreffettbe, Unnatürficpe, 9tdeS, mas bie freiefte
93emegung beS SörperS pinbent mürbe, megfadett
müpte. ©Bie aber peitte nod) ber eilte ©pntd) gift:
„Gilt gefunber Geift in einem gefmtben Simper",
fo fönnte eine berartige ©fuSbifbung beS SörperS
unb feiner ©Inlageit uub Kräfte and) nicht uer-
fepfeit, beit giiuftigften Ginffttp auf bie ©itt-
tiepfeit unb baS gange geiftige Beben attSgu-
übeit. ((Scptup folgt.)

Iu6 kit IJortrii^rn über ^rnhtifrljes (iljvikittljnm.
(5t>on 5H5albciiinr Sonntag.)

„Gröpere «^auSpaftnngen fömten optte ©ienft-
mäbeipeit ttid)f beftepen. ©ie ©tednng, mefepe bie=

fefbeu gur ©amifie eiunepmen, ttttb bie 93epanb-
fttng, mefepe fie ©citenS ber 9Jätg(ieber berfefben
erfapren, ift ooit 93ebeutuug für bie refigiöfe Gruub=
ftimmuug beS ^attfeS. ©ie ©ffaoerei beS ©tlter=

tpumS, iprer recptfid)en Gntubfage uub äitperen
Grfdjeinuug itad) burcp Gittflüffe beS Gpriften-
tpumS fängft befeitigt, mirft ipre ©chatten nod)
peute auf gut djriftficpe ©ättfer. ©ie überall ge=

pörtett Klagen über ©rägpeit, SBiberfpeitftigfeit,
Uuguoerfäffigfeit ber bietteuben fperfoiteit mögen

nid)t uubereeptigt fein; allein bie ©uede biefeS
UebefS liegt itid)t bfoS bei ipuen, fonbern attd)
bei ben ^»errfdjaften fefbft. — ©ie iitad)ett fid)
oieffaep ber llitgerecptigfeit, ber ©arte, ber liebem
treibung iprer Sfufpritcpe fdjufbig. ©Cnftatt bie

©iettenbeit afs Sernettbe, ber ©tnleituug 93ebür©

tige (roaS fie nteiftenS finb) gu bepaubeht, »erlangen
fie non beufefben opne SBeitereS Seitutniffe, bie fie

niept befipen, ©ertigfeiten, iit beiteu fie niept geübt
finb, oodenbete Seiftungen, bie fie erft ermerben
modelt. — ÜOtait oergfeid)e einmal ben ©ageSfattf
ber ©ienftboteit mit beut ber ©errjdjaft, uub man
mirb fiubeit, bap jene ein nidpt beiteibeuSmertpeS

Soos gegogeit paben, metd)e§ naep Sräfteitjpi er=

feicpterit einfadje Gpriftenpfficpt ift. 9Jät ©ageS-

graueit müffen fie ipr Sagetp oerfaffen, unb eilte

gange ffteipe gröberer, uorbereitenber ©Irbeitett oer^

richten, mäpreitb bie übrigen ©mtsgeitoffeit uod)
ben erquiefenben ©d)faf geniepett. Ociept fetten be=

grüpt bie 9Jîagb, fobatb bie ©ausfraii fiep fepen
fäpt, ein fepefteitbeS ©Bort auf Grunb eitteS ge=
ringfitgigen 93erfepettS, uub oergebenS mattet fie
beit ©ag über auf freuubfiepe ©Iiterfeiiuuitg uub
Aufmunterung, ©u einfamer Siicpe oergeprt fie
ipre CJtaptgeiten, mäpreitb bie ©errfepaft iit froper
Gefedigfeit tafelt, ©err uub ©erriit gepen ant
©Ibenb auS; bie ©bput über bie Siitber fällt natiim
fiep ipr attpeim, mtb mepe ipr, mentt irgettb ^eitte
Uuaeptfamfeit, mefepe pättfig genug nur auf -Kedm

uttitg iprer maugefnbett Grfapriutg fommt, Unfall
unb ©(paben oerurfad)t. Stauf barf fie uidjt mem

beit, biefeit SitjruS barf fie fiep itid)t erfmtbeit. ©ft
barf fie niept einmal ipreu epefiepen -laufnameit
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stummt vor ihrer aufs Höchste gesteigerten
nervösen Erregbarkeit jeglicher fröhliche Laut, und

tiefe Schatten legen sich auf das sonst noch so

glückliche Familienleben!
Und wie erblaßt so plötzlich die hellste Glorie,

welche eine Mutter umgibt, sobald auch sie

aufhört gesund zu sein. Sie bleibt wohl auch kränklich

die beste Mutter ihrer Kleinen, aber sie wird
nie zur sorgsamsten und aufopfernden, geduldigsten

Rathgeberin und Erzieherin ihrer Kinder, sie

ist ja kränklich, sie muß sich ja pflegen, damit sie

sich überhaupt erhalte, sie hat nur hie und da

einige freie, helle Tage — das ist Alles, was sie

ihren geliebten Kindern bieten kann!
Und die Frau, eine der „Ueberschüssigen" in

der Statistik beider Geschlechter, welche glücklicher
Weise mit äußerster Anstrengung um den Preis
ihrer Gesundheit sich endlich eine selbstständige
ehrenvolle Stellung errungen hat, mit freudestrahlendem

Gesicht geht sie an ihre Arbeit, aber ihr
Glück ist von kurzer Dauer! Von Tag zu Tag
reizbarer, kränklicher, kämpft sie umsonst gegen
ihr traurigstes Geschick und muß bald einer neuen
Leidensgefährtin den Platz räumen, diese einer

Dritten, bis endlich irgend eine „hohe Entscheidung"

diesem traurigen Wechsel ein Ende macht,
mit der einfachen Bemerkung, die Frauen seien

für diese und jene Stellung und Arbeit wegen
allzu Zarter Körperkonftitutiou völlig ungeeignet,
nach der Erfahrung, zu der man großmüthig sich

herbeigelassen hat!
Betrügen wir uns ja nicht in dieser Beziehung,

verschließen wir ja nicht absichtlich unsere Augen vor
all' diesen tausendfachen, traurigen Erscheinungen,
vergessen wir nicht, daß trotz der schönsten,
poesiereichsten, überschwänglichstenLobeserhebungen, trotz
dem wärmsten Enthusiasmus für den hohen Beruf
der Frau als Mutter und „Hohenpriesterin" des

Hauses, das Alles ein leeres Wort bleibt, wenn
die meisten Frauen hinsiechen, wenn sie

aufhören gesunde, ihrer großen Aufgabe wirklich
genügende Frauen zu sein. Eine „Hohenpriesterin",
mit heftiger Migräne oder mit Hysterie behaftet,

hört vollständig auf, irgend einen bedeutenderen

Einfluß auf ihre Umgebung auszuüben, sie ist
krank und muß als Kranke betrachtet und behandelt

werden, hier ist keine Täuschung möglich. Daß
die allgemein große Opferwilligkeit und große
Ueberwindungskraft der Frauen auch hierin Wunder leisten
können, ändert die Sachlage nicht. Wo die
Leidensgeschichte der Frau anfängt, hört ihre schönste Lebensaufgabe

auf! —
Aus dieser flüchtigen Betrachtung ergibtsich die

Schlußfolgerung von selbst. Wollen mir Frauen
unsere alten und neuen Aufgaben brav jnnd recht

erfüllen, müssen wir vorerst für genügende Kräfte
dazu sorgen, und uns vor allem der verhängniß-
vollen, falschen Anficht entschlagen, daß unser Jn-
validenthum nicht menschlich Werk, sondern eine

gransame Bestimmung der großen, gütigen Natur
sei — denn Erkenntniß ist auch hier der halbe, ja
fast ganze Weg Zur Besserung!

(Aus der „Teutschen Hausfraucn-Ztg." von L. Morgenstern.)

Interesse des Ztillltes an der Urform der heilknnst.

Wenn es Aufgabe eines jeden Staates ist,

für die Wohlfahrt der Bürger zu sorgen, oder

auch nur ihre Existenz so nutzbringend als möglich

zu machen, so muß es in beiden Fällen im
größten Interesse des Staates liegen, so viel als
möglich das Leben und die Gesundheit des

Einzelnen zu erhalten und zu pflegen. Es ist nicht
schwer, zu beweisen, daß frühzeitige Todesfälle,
Krankheiten, Siechthum und daraus entspringende
Arbeitsunfähigkeit bei weitem mehr Geld kosten,
als die verheerendsten Kriege und die kostbarsten
Unternehmungen. Der berühmte belgische Statistiker

Quötelet berechnet den materiellen Verlust des
Staates in Folge frühzeitigen Sterbefälleu auf
folgende Art:

„Der Mensch lebt während seiner ersten
Lebensjahre auf Kosteu der Gesellschaft: er kon-

trahirt eine Schuld, die er später zahlen soll, und

stirbt er vorher, so war sein Dasein eher eine Last
als ein Gewinn für seine Mitbürger. Will man
wohl müssen, wie hoch sie sich belöuft? Nehmen
wir die Kosteu so gering als möglich an: Ich
finde, daß im Jahre 182b sämmtliche
Unterhaltungskosten eines Kindes von der Geburt an bis
zu einem Alter von 12—16 Jahren in den

Verpflegungsanstalten des Königreichs der Niederlande
im Durchschnitt auf Fr. 1100 sich beliefen. Diese
Summe wird selbst für Frankreich nicht zu hoch

sein. Jedes Individuum, welches die Kinderjahre
überlebt, hat somit eine Art von Schuld koutrahirt,
die sich mindestens auf Fr. 1000 beläuft, eine

Summe, welche die Gesellschaft zur Unterhaltung
des ihrer Mildthätigkeit überlassenen Kindes
vorgestreckt hat. Nun werden aber in Frankreich jährlich

mehr als 960,000 Kinder geboren, von denen

'Qa wieder hinweggerafft werden, ehe sie haben

Nutzen leisten können. Diese 432,000 Unglücklichen

lassen sich als eben so viele fremde Gäste

betrachten, die ohne Vermögen, ohne Erwerb an
der Konsumtion theilnehmen und sich dann wieder

entfernen, ohne andere Spuren von ihrem
Besuche zurückzulassen, als einen leidvollen Abschied
und ewiges Bedauern. Der Aufwand, den sie

veranlaßt haben, ungerechnet die Zeit, die mau ihnen
gewidmet hat, beläuft sich auf eine ungeheure Äumme
von 432 Millionen Franken. Zieht man
andererseits die empfindlichen Wunden in Betracht, die

durch solche Verluste geschlagen werden, so wird man
einsehen, wie sehr der Gegenstand werth ist, das

Nachdenken wahrhaft menschenfreundlicher Philosophen

und Staatsmänner zu fesseln. Man kann
es nicht oft genug wiederholen, das Wohl des

Staates beruht weniger auf Vermehrung, als auf
Erhaltung der Individuen, aus welchen er besteht."

Obige Berechnung bezieht sich blos auf das

Knabenalter; aber die meisten Menschen leisten erst
mit dem Eintritt in das männliche Alter dem Staate
wirkliche Dienste, und in dieses Alter 024—26
Jahre) fällt nach Quötelet die uüchstgrößte
Sterblichkeit nach den Kinderjahren; also gerade in die

Zeit, wo die Bürger dem Staate am meisten nützen
können und eben anfangen, einen Theil ihrer Schuld
an ihn abzutragen. Nimmt man dazu noch die
Kosten, welche die Krankheiten aller Altersklassen
verursachen, die Einbuße an Zeit und Arbeitskraft,
die Unterhaltungskosten der Siechen, Gebrechlichen
und Arbeitsunfähigen, so ist dies gewiß ein Punkt,
auf welchen immer und immer wieder hinzuweisen
die Pflicht eines Jeden ist, der in der Medizin
etwas Höheres sieht, als ein Gewerbe für einen

einzelnen Stand.
Alle Kosten, welche die zu ergreifenden

allgemeinen Sanitätsmaßregeln und die nöthigen öffentlichen

Anstalten verursachen würden, müßten reichlich

gedeckt werden durch die Zunahme an körperlicher

Kraft und Gesundheit, also auch der Erwerbsfähigkeit

der Staatsbürger, durch Herabsetzung der

Kosten für Kranke und Sieche und endlich durch
die auf ein Minimum herabgesetzten Kosten für
Droguisten und Apotheken.

Oöffentliche Badeanstalten, gymnastische

Institute und Hospitäler für Behandlung aller
Kranken, deren häusliche Verhältnisse keine

genügende Garantie für eine erfolgreiche diätetische
Behandlung geben, sollen in jeder Gemeinde ebenso

wenig fehlen, als Kirche und Schule, und die ganze
Erziehung der Jugend unter der Aufsicht diätetisch
und gymnastisch gebildeter Aerzte geleitet werden.
Man wende doch nicht ein, daß der Staat sich um
diese Verhältnisse nichts zu kümmern habe! Nimmt
er es ja doch auch als seine Pflicht und sein Recht
in Anspruch, seine Bürger in sittlicher und religiöser

Beziehung zu überwachen; zwingt erPoch auch

die Eltern, die Kinder in Kirche und Schule zu
schicken, gibt Gesetze, nach denen Niemand gezwungen

werden kann, in den Stunden, welche der

religiösen Erbauung gewidmet sind, zu arbeiten. Warum

sollte er nicht auch das Recht und die Pflicht
haben, für das körperliche Wohl seiner Bürger zu

sorgen, zu bestimmen, welche Zeit zur Erziehung
und Ausbildung des Körpers und feiner Fähigkeiten

nothwendig ist und wie und wo dieser Zweck
erreicht werden muß? Wenn wir uns ein Volk
denken, deren Bürger eine diätetisch-gymnastische
Jugenderziehung genossen hätten, die nicht durch
Krankheiten und noch weniger durch heroische und
medizinische Kuren heruntergebracht und fern
geblieben wären den künstlichen Reizmitteln, den
Apotheken und dem Branntwein, so wäre es nicht
so schwer, zu beweisen, daß ein solches Volk in kurzer

Zeit das reichste und mächtigste werden müßte.
Eine diätetisch-gymnastische Jugenderziehung müßte
auf alle Verhältnisse des Lebens ihre wohlthätigen
Folgen erstrecken. Schon in der Jugend würden
die Wünsche und Bestrebungen der Menschen eine
edlere und schönere Richtung bekommen; statt daß
dieselben jetzt nach schönen Kleidern, abgeschmackten
Moden, gutem Essen u. drgl. trachten würden, wäre
es Gesundheit, Stärke, Gewandtheit, ja auch Schönheit

des Körpers und der Beifall der Besten im
Volke, worauf der Stolz des Jünglings sich

beziehen würde. Eben damit würden wir eine

schönere, passendere, vernünftigere Kleidung bekommen,
da bei den täglichen Hebungen alles Beengende,
Pressende, Unnatürliche, Alles, was die freieste
Bewegung des Körpers hindern würde, wegfallen
müßte. Wie aber heute noch der alte Äprnch gilt:
„Ein gesunder Geist in einem gesunden Körper",
so könnte eine derartige Ausbildung des Körpers
und seiner Anlagen und Kräfte auch nicht
verfehlen, den günstigsten Einfluß auf die
Sittlichkeit und das ganze geistige Leben auszuüben.

(Schluß folgt.)

Aus den vortrügen über praktisches sshrissenthilll!.

(Von Waldcniar Sonntag.)

„Größere Haushaltungen können ohne
Dienstmädchen nicht bestehen. Die Stellung, welche
dieselben zur Familie einuehmen, und die Behandlung,

welche sie Seitens der Mitglieder derselben

erfahren, ist von Bedeutung für die religiöse Gruud-
stimmung des Hauses. Die Sklaverei des
Alterthums, ihrer rechtlichen Grundlage und äußeren
Erscheinung nach durch Einflüsse des Christenthums

längst beseitigt, wirft ihre Schatten noch

heute auf gut christliche Häuser. Die überall
gehörten Klagen über Trägheit, Widerspenstigkeit,
Unzuverlässigkeit der dienenden Personen mögen
nicht unberechtigt sein; allein die Quelle dieses
Uebels liegt nicht blos bei ihnen, sondern auch
bei den Herrschaften selbst. — Sie machen sich

vielfach der Ungerechtigkeit, der Härte, der
Uebertreibung ihrer Ansprüche schuldig. Anstatt die

Dienenden als Lernende, der Anleitung Bedürftige

(was sie meistens sind) zu behandeln, verlangen
sie von denselben ohne Weiteres Kenntnisse, die sie

nicht besitzen, Fertigkeiten, in denen sie nicht geübt
sind, vollendete Leistungen, die sie erst erwerben
wollen. — Alan vergleiche einmal den Tageslauf
der Dienstboten mit dem der Herrschaft, und man
wird finden, daß jene ein nicht beneidenswerthes

Loos gezogen haben, welches nach Kräften^zu
erleichtern einfache Christenpflicht ist.^ Mit wages-

grauen müssen sie ihr Lager verlassen, und eine

ganze Reihe gröberer, vorbereitender Arbeiten
verrichten, wahrend die übrigen Hausgenossen noch
den ergnickenden Schlaf genießen. Nicht selten
begrüßt die Magd, sobald die Hausfrau sich sehen

läßt, ein scheltendes Wort ans Grund eines
geringfügigen Versehens, und vergebens wartet'sie
den Tag über auf freundliche Anerkennung und
Aufmunterung. In einsamer Küche verzehrt sie

ihre Mahlzeiten, während die Herrschaft in froher
Geselligkeit tafelt. Herr und Herrin gehen am
Abend aus; die Obhut über die Kinder fällt natürlich

ihr anheim, und wehe ihr, wenn irgend eine

Unachtsamkeit, welche häufig genug nur auf Rechnung

ihrer mangelnden Erfahrung kommt, Unfall
und Schaden verursacht. Krank darf sie nicht werden,

diesen Luxus darf sie sich nicht erlauben. Oft
darf sie nicht einmal ihren ehelichen wanfnamen
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tueiter fitpren, Tu cil cr ber ^ûiiyficiu nidjt gefällt, i

ober ïueit er mit bem eines ducl) t e rep eu s
^

über et 11-

ftimnit (ober and) nur, bniuit fiel) bie ©rfteie iticft
an einen neuen Klang gemöpnen mugi, nnb er uurb

furger £anb au einen anbern oertaufdjt. — 9Jcait

glaube bod) niept, ba>5 bie dieuenben für Krätt-
fangen unentpfinblid), ftumpf gegen 9iüdfid)tSlo[ig*
feit feien; fie paben ipr menfcplidjeS ©efüpl fo gut
mie diejenigen, melcpe bas Vorrecpt beS VefeplettS
nnb dabelnS oft iit fepr und)riftlid)er SSeife
ausbeuten. 9Jiait feffele fie burd) Sanftmut!), ©ered)-
tigfeit, 9cad)fid)t, Velepriutg itnb Vorbilb an bas

-peius, befjeu dienft fie bie befteu papre ipreS
Hebens mibuten, unb man tuirb ben ortpeil unb
©erahnt ernten, fie niept jebes -palbjapr if)r Vihtbel
id)mireu unb non bannen gießen, fonbent fie audi
unter fepruierigen 55erpäftniffen unb uneigennütziger
Eingebung fsa pre lang m a der unb treu auspalten
fefien."

©einig eittpalteu uorliegenbe SSorte Mieles gur
Soepergiguitg für uns grauen, unb befouberS fdffa-
gettb ift mopl in litancpeit flatten ber

_

Vorwurf
(mie es non ber -Hausfrau fo oft oergeffen luirb),
bag fie in jebem 99läöcpen eine H er it cube nor

fid) bat.
fyreifid) ift ber Sifer gitm fernen tu Ouultd)-

feit nid)t immer grog, um fo gröfjer aber oft ite
Slnmagitug itub baS Selbftgefiipl; eitt befttmmter,

fttrg gejagter dabei, tnclcper bem 9Jtäbd)ett unjere

Ueberlegenpeit niept bloS nad) ber Stellung, fou-

bent and) nad) Söiffen unb können in ©rinne*

rung bringt, ift oft beffer am pape als freitnb*

liepe eingepenöe Velepriutg.
Slber niept immer ift bies ber gall, unb oft

tuirb ein 9)üibd)en ruieberpolt unb in feparfer Sßeife

für biefelbe mangelhafte fieiftung getabelt, mo

einmalige, gebulbige SBefeprttttg, ober ttoep beffer eigen-

pänbigeS Vormadjeu bas einzig 9iicptige märe.

SD^ancpe grau föitnte fiep danf, Hiebe unb

Vereprung ipres jungen 9JläbcpenS ermerbeu, menu

fie feine gepler meitiger tabelte, als mit 9cad)|id)t

unb ©ebttlö ipm geigte, mie es beffer arbeiten foil;
ftatt beffett maept fie mit unauSgefeptem Sd)elten
unb Verroeifett mit ber beftänbig ungufriebenen

9Jliene bas 99läbcpen gleidugiiltig, nerbroffen, ja oft

litguerifd), unb ermeiSt bamit ipm unb ber 99îenfcp-

peit einen gar fd)lecptcn dienft. (grau W.)
91 um er tun g bcr 9ïeb. 2Sir geben norftepeu-

beu moplmeinenbett ©itoten hp Uebereinftimmung

mit ber geeprteit ©iufeuberiit begpalb geilte einigen

ürauiu, med mir ebenfalls finbett, baff bie dieuft-
botenfrage ein mieptiger Ausläufer ber

allgemeinen gefeltfcpaftlicpen ober fogenannten fogialett

grage ift unb baper alle 91ufnterffamfeit oerbient.

pie pildjurrjjromrintirmtg kr 3uluntft.

(Sdjtufj).

die Vortpeile biefes 99üld)oerprooiautirungS-

oerfaprenS fittb folgeube :

1) direfte Vermertpintg bcr PJctUp als foldie

uitb uiept als ntinbermertpige fDîitcpprobuïte. 2)

Unabpängigfeit non pitdergöllett. 3) ©rope Gr*

fparniffe iit ber Verarbeitung burcp bett ©rog-
betrieb, fomit auep ©rfpantig au ©ebäubeit, 9Jia-

fepinett unb ^Brennmaterialien ic. 4) ©rope ©r-
fparniffe au grad)tcu, VerpacfuugSmaterialien unb

fd a um, tueil bie SOèilcp auf ein drittel ipreS 91aum-
inpaltes rebitgirt ift. 5) ©ättglkpet SBegfall oon

s cm-1*3 ^^digeu gur guten rafepeu Veförberuug
cet yJcilcp. 6) Äeitt Slufrapmeit ober SluSbuttern
gu gemärtigen unb ebenfalls feine Verfälfcputtg in
Den otd)t oerfcploffenett ©efägett, aus melcpeu bie
99cud) ltttt entnommen merben faurt, mäpreub baS
Deffuen unb Verfcpliepeit nur iit bett gabrifen
gefd)iept. i dbcgfall ber für baS ff^ublifitm
unnützen Vlecpbüdqeu, 9(uffd)riften, Veilageblätteru,
Umfd)lagpapieren, Giften te. nebft Arbeit unb bie
baburd) oeranlagten DJleprfoften ber Vlilcp, melcpe
ber Sonfument ftets gu begaplen pat. 8) Sein
Verlud an Vcild) burd) Säuerung, Verfcpütten ic.

9) Stets bas gange gapr über eine SDÎild) non

glcidjinäfnger ^ufaiumenfepuitg unb non burdjatts

gefunber Sualitat, ba alle 64ranlp eits er reger unb

Uureinigfeiteit befeitigt morben finb. 10) ©norme

©rfparniffe burcp ben gentralifirten fOcilcppaitbel

itttb bas angebentete VertpeiluugSfgftem, mobitrd)

ntait bett Heuten nur 52, 26 ober 12 total oor

baS fSaus gu fapren pätte, anftatt mie pente 360

bis 65 mal mau ftelle fid) baburd) bie ©pparmfg

au Heilten, ^Pferbeit, SHagett, ©efägett, 9iäumltu)-
feiten oor, um fid) einen Vegriff oon bett tief etn-

fepneibettben SBirfungen ntad)en gu föttneit, bte ein

folepes 91üld)OerprooiantiruitgS-Verfapren im ©e-

folge paben ntug. 11) Vitiigerer Vrets als bte

peutige Vcarftinild), bebingt burd) oorftepenbe Vor-
tpeile. die Vüld) mirb gu 30 91p. per Htter (oer-

bünitt) allen klaffen gugänglid) gemaept merben

unb fomit aud) ber Verfauf biefeS auSgegetdgteten

dlapruugsiuittels mieber gu ©pren ttttb uitgeapntem

21uffd)munge gelangen ntüffeu. 12) ©nblid) m

erben bie Vauent burd) bett birefteit Verlauf tprer

mild) guftäbtifd)er Verprooiaittirung uugleicp ntepr

aus berfelbeit löfett, als bei ber Ääfe- uttb Vutter-

fabrifatiou, unb biefelbe in fürgefter peit itt ©elb

oermanbeln fbnnen, maS burcp jene fßrobufte iit
oieleu Säubern oft fepr fepmer ift.

diefeS fiitb fttrg bie .pauptpuufte auS Dr.
9t. ©erbers neuem 9JÜld)Oerprooiautirnugs=Ver-
fapren. (demig ift basfelbe, menu einmal ^allgemein

eingefüprt, Pott grögter Vebeutung. ©benfo

gemip ift aber aud), bag eS peit unb^ bie Ueber-

miitbuitg oon nie! Sdjmierigfeiten unb Vorurtpeileit
brauept, um feilten menfcpenfreunblicpen pmeef,

meld)en Dr. 91. ©erber im Singe pat, oollftänbig
gu erreidfeu. 91batt gebeitfe g. V. nur ber ©nt-
midlung ber ebenfalls reoolutiouirenbeu 91nmen-

bmtgeit beS dampfeS, beS ©afeS unb ber ©leftri-
gität 2C., um fid) eilten Vegriff gu macpert, bap |

neue epod)emad)enbe Sad)eit, mie bie uorliegenbe
ja aud) eine ift, niept oon petite auf morgen gunt
HMgemeingut merben föunen.

gmiiterpiit freut es uns gu oergeupnen, bap
eS ein Hanbsmattn ift, meld)em mir mieber eine

fegenSreicpe 9teueruitg gu oerbanfett paben. 9Jü>-

gert feilte ferneren Veftrebungen gum Söople ber

9Jleitfd)eit aud) fernerpiit mit ©litd begleitet fein.
2Bir fd)liepen mit ber poffituug, perm Dr. 91.

©erber'S Softem balb iit ber Vi'aris gu fepen,
uitb erlauben uitS bann rnteber einmal bariiber

gu beriepten.

(Finijcinaiijtfö non Mirrni 3iuftfd)gm.

git gegeitmärtiger gapreSgeit, mo baS Singe*
maepte auf bie 9teige gept, moepte id) git ©uitfleit
ltuferer Heilten unb grogen Sd)ledmäuld)eit fol*
gettbeS ©ingemadjte empfeplen : pmei Vfoub gute
bttrre pmetfd)geu merben fauber gemaftpeit, bann

fd)littet man marines Vktffer bariiber unb läpt fie

über 9cad)t ftepeu. den folgenben dag giept mau
bie pmetdpgen aus beut HBaffer, fteint fie aus,

gerfd)tieibet fie etmas Heilt unb jept fie mit bem

SBaffer, barin fie eiugemeidjtmaren, in einem email-

lirteit ober oerginnten Äocpgefd)irr aufs geuer.
das SBaffer mup reept über bcit pmetfepgen ftepeu,
bamit fie gut oerfoepeu fbitneit. SSettn fiep bie

pmetfepgen oerritpreu laffen, mirb ein fpfuub puder
uitb etmas gangen piittnd pingugetpan unb lägt
fie baitit fertig einfod)ctt. Sinb bie pmetfepgen au*

gerietet, faun man nod) ein HiqiteurgläSdjen Üvpttin

ober Äirfd)ioaffer ic. pingufügen, maS benfelben

einen fo feinen ©efdgnacf_ gibt, bag fie fattm oon

frifepen gu unterfd)eiben finb. — diefes „Singe*
maepte" oerbiubet bas Vngenepnte mit beut 9titp=

liepat, beim es gibt nid)t nur eine perrlicpe,
fonbent aud) eine billige Gonfitüre. (o.^^o

Um untlïerige Kartoffeln meljlig îit mndjru,

mirb bat pausfrattett oon einem fßraftifer an*

geratpeu, foldte ©rbäpfel oor tprer pubereitung

einige Reit in ber 9täpe eines marinen Dfeus auS*

gubreiten. die überflüffige geueptigfeit oerbunftet

folepergeftalt, uitb bie Kartoffeln fiitb mepliger itite

moplfcpntedeuber gemorben. ©leidie^ fanit aud)

baburd) ergielt merben, bag matt fttrg oor beut

9Xufe|eit berfelbeit an jeber Kartoffel (iit ber 9}Zitte)

ringsum einen fdpmalen Streif abfepält. So oor-
bereitet brattepeu fie niept mie gemöpnlid) lang gu
foepeu, um gar gu fein, unb gemimten an mepliger
©igenfepaft. Von beut oielfad) angemenbeten ftar-
feu Vreffett gefottener mäfferiger Kartoffeln in
einem dttepe ift bagegeit als uuorattifd) abguratpen.

üie ^.brgamtitug

ift eine förperltd)e ober geiftige, nod) iiid)t bis gttr
©rfdfögfung gepettbe ©rjdflaffmtg unb Sd)mäcpe,
befouberS als golge gu groger 9luftrenguitg, Kranf-
peit uitb mangelpafter 9taprung eintretenben 91ad)-

laffettS ber Körperfräfte, unb gmar oorgugSmeife
berjenigen Organe, meld)e fiep mäpreub beS Hebens

in einer fteten Spannung befiuben, mie 9)ht5fel-
uttb 9ceroeitfafern. @S lommt bie 9(bfpaitituitg
ftets burcp eine oerutinberte ©rnäprung (Üceubil-
bmtg) jener Organe gu Staube uttb lanit begpalb
immer nur burcp ©emtg oon gepörig uaprpafteit
91aprungSinittelit bei paffeitber 9ittpe gepöbelt merben.

Spirituosen löititeit mopl burd) ©rregung
ber 9ieroett= uitb 9DütSMtpätigfeit auf einige peit
bie 2lbfpaititttitg beben, piuterlaffen bann aber eilte

um fo ftärfere ©rmitbititg. Sie finb für bett ab-

gefpaituteit Körper baS, maS bie fjseitfcpe für ein
initbeS fpferb ift.

KnlTiopat.
©iit Heibctt, bei bem opue Hluftrenguug Hüft

auS beut 99lagat iit bie 9Jhtnbpöple getrieben mirb.
Urfacpeit finb : ©einig ftarf bläpeitber Speifen
unb gemiffer fpflangenarten, driitfeit fopleitfäure-
palttgeu SBaffer ober Söeine, oerborbener 99lageit,
^pfterie. ©ft bie pitnge belegt, fo ftärfe man bett

9Jlageit burcp bittere iOcittel, etmaS guten 9Beiit,
ober trinfe nad) bent ©ffen (befouberS fepmerer,

fetter, faurer Speifen) eine daffe ftarfcit Kaffee
mit oiel puder unb einem dpeelöffel 9ipum.

Auffüttern ber piuber.
die Kinber finb oon ber 9catur attgemiefen,

9)htttermilcp gu fid) gu lteptnen, in ber bie Ver-
bauuitg fcpoit vorbereitet ift. dem K'inbe gept baS

Vermögen ab, fefte 9capruttg, mag fie aud) iit
©eftalt ooit Vrei gegeben merben, eiitgufpeid)elit
unb fd)on int 9Jhutb etmas gttr Verbauung auf-
gutöfeu. ©S fepleit beut 9Jiagen dritfeit itub iit
golge beffett Säfte, meldje bie Verbauung meitcr
oorbereiten ; unb eS gept bent dann bie 997ögli<p-
feit ab, aus beut Speifebrei Hebeitsfaft eiitgitfaugett.
Viele Kinberfraufpeiteit rltpren oont Auffüttern
per: fOXageit- itub darmlranfpeiteit, Kranfpeiten
ber Sd)leimpäute, §autauSfd)läge. 99lait foil
begpalb baS duffiitteru uitterlaffen.

<ppxecfyfaaL

D)ttt SBejxtg auf eine jüngft in Sbem ^Blatte erfdpt'nene
Csnxpfep)txxng be§ geröfteten s3Jcecrfd)Wainnte§ gegen §al*3an=
fcf)»ellung inufj id), geftüljt auf meine ärjtli^e 6rfat)tung,
bagegen ©infpradje ergeben. fornmen mir, alê SpejiaU
arp für ïïtagenleiben, nid^t fetten ßrante in ^etjanblung,
beren 58efd)inerben fid) mit Sid)crt)eit auf ben innern, ja jo=

gar auf ben äußern ©ebraud) non lïropfmitteïu, bie Sob
enthalten, jurüdführen taffen. 9îuu enthält gerabc ber gebrannte
9)teerfd)toamm at§ mirtfame ©ubftanj ba§ Sob, unb jroav in
fo ungleid)er DJÎenge, bab eine genaue defining unmögtid)
ift. Üeberbie§ gibt eë tpat§anjd)tt.ieltungen man^erlei sitrt.
deren Grfenntnif) fonn nur Sai^e beë s3lrpe§ fein, fotoie
aud) nur Oont 9trjt ba§ für ben einsetnen galt angemeffene
bittet unb beffen paffenbe gönn uub doft§ getnäptt merben
foltte.

bdljaltneil, 27. DJtärj 1883. Dr. fDtciftcr.
îlnmerfung bcr fftebaftion. ©§ ift Dbige§ t)öd)-

ften§ ein 33clneiS, bah nid)t alte Itevpc beim gteid)en liebet
bie gleidjcn Mittet anioenben. dag unberedjnete, refp. ju
ftarle dofen immer fd)abcn, ift eine natürtid)e ®ad)o. gm
9tttgemeinen mirb bcr Meerfdjmarnnt häufig unb mit örfolg
gegen §at§aufd)mettungen angemenbet. Seibcr merben aber
gegen Kröpfe oft auch anbere, unb bavunter bie unfinnigften,
Mittet gebraust, metche iriept allein auf ben Magen, fotibern
fogar auf ben gangen Crgani§mu§ fd)äbtid) einjumirten im
©tanbe finb.
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wolkev sühvLN, weil ov öLv Hou^fiou nick)! pofällk, i

oder weil er mit dem eines Tmytercheus llbereut-

skìmmk chder nnch nur, dnnnt tie!) die EiiMio nim^

an einen neuen Klang gewöhnen muß), und er wird

kurzer Hand an einen andern vertauscht. — Man
glaube doch nicht, daß die Dienenden für
Kränkungen unempfindlich, stumpf gegen Rücksichtslosigkeit

feien; sie haben ihr menschliches Gefühl so gut
wie Diejenigen, welche das Vorrecht des Befehlens
und Tadelns oft in sehr unchristlicher Weise
ausbeuten. Alan fessele sie durch Sanftmuth, Gerechtigkeit,

Rachsicht, Belehrung und Vorbild an das

Haus, dessen Dienst sie die besten Jahre ihres
Lebens widmen, und man wird den Vortheil und
Gewinn ernten, sie nicht jedes Halbjahr ihr Bündel
schnüren und von dannen ziehen, sondern sie auch

unter schwierigen Verhältnissen und uneigennütziger
Hingebung Jahre laug wacker und treu aushalten
sehen."

Gewiß enthalten vorliegende Worte Vieles zur
Beherziguug für uns Frauen, und besonders schlagend

ist wohl in manchen Fällen der Vorwurf
lwie es von der Hausfrau so oft vergessen wird),
daß sie in jedem Mädchen eine Lernende vor
sich hat.

î

Freilich ist der Eifer zum Lernen m Wumch-
keit nicht immer groß, um so größer aber oft rie

Anmaßung und das Selbstgefühl; ein bestimmtet,

kurz gefaßter Dadel, welcher dem Mädchen unseie

Ueberlegenheit nicht blos nach der Stellung,
sondern auch nach Wissen und Können in Erinnerung

bringt, ist oft besser am Platze als freundliche

eingehende Belehrung.
Aber nicht immer ist dies der Fall, und oft

wird ein Mädchen wiederholt und in scharfer Weise

für dieselbe mangelhafte Leistung getadelt, wo

einmalige, geduldige Belehrung, oder noch besser

eigenhändiges Vormachen das einzig Richtige wäre.

Manche Frau könnte sich Dank, Liebe und

Verehrung ihres jungen Mädchens erwerben, wenn

sie seine Fehler weniger tadelte, als mit Nachsicht

und Geduld ihm zeigte, wie es besser arbeiten soll;

statt dessen macht sie mit unausgesetztem Schelten

und Verweisen mit der beständig unzufriedenen

Miene das Mädchen gleichgültig, verdrossen, ja oft

lügnerisch, und erweist damit ihm und der Menschheit

einen gar schlechten Dienst. (Frau IV.)

Anmerkung der Red. Wir geben vorstehenden

wohlmeinenden Citaten iitz Uebereinstimmung

mit der geehrten Einsenderin deßhalb geine einigen

Raum, weil wir ebenfalls finden, daß die Dienst-
botensrage ein wichtiger Ausläufer der

allgemeinen gesellschaftlichen oder sogenannten sozialen

Frage ist und daher alle Aufmerksamkeit verdient.

Die Mchverprovilmtinttm der Zukunft.

(Schluß).

Die Vortheile dieses Milchverproviantirungs-
verfahrens sind folgende:

1) Direkte Verwerthung der Milch als wlche

und nicht als minderwerthige Milchprodukte. S
Unabhängigkeit von Znckerzöllen. 3) Große

Ersparnisse in der Verarbeitung durch den

Großbetrieb, somit auch Ersparnis) an (hebändern
Maschinen und Brennmaterialien w. 1) Große
Ersparnisse an Frachten, Verpackungsmaterialien und

Raum, weil die Milch ans ein Drittel ihres
Rauminhaltes reduzirt ist. 5) Gänzlicher Wegfall von

und Eilzügen zur guten raschen Beförderung
rer Milch, g) Kein Aufrahmen oder Ausbuttern
zu gewartigen und ebenfalls keine Verfälschung in
den dicht verschlossenen Gesäßen, ans welchen die
Milch nur entnommen werden kann, während das
Oeffnen und Verschließen nur in den Fabriken
geschieht. / ^degfall der für das Publikum
unnützen Blechbüchsen, Aufschriften, Beilageblättern,
Umschlagpapieren, Kisten w. nebst Arbeit und die
dadurch veranlaßten Mehrkosten der Milch, welche
der Konsument stets zu^bezahlen hat. 8) Kein
Verlust an Milch durch Säuerung, Verschütten w.
9» Stets das ganze Jahr über eine Milch von

gleichmäßiger Zusammensetzung und von durchaus

gesunder Dualität, da alle Krankheitserreger nno

Unreinigkeiten beseftigt worden sind. 10) Enorme

Ersparnisse durch den zentralisirten Milchhandel
und das angedeutete Vertheilungssysteni, wvdmch

man den Leuten nur 52, 26 oder 12 Mal vor

das Hans zu fahren hätte, anstatt wie heute r>60

bis 65 Mal. Man stelle sich dadurch die Ersparmß

an Leuten, Pferden, Wagen, Gesäßen, Räumlichkeiten

vor, um sich einen Begriff von den tief

einschneidenden Wirkungen machen zu können, die ein

solches Milchverproviantirungs-Verfahreu im

Gefolge haben muß. 11 > Billigerer Preis als die

heutige Marktmilch, bedingt durch vorstehende

Vortheile. Die Milch wird zu 30 Rp. per Liter
(verdünnt) allen Klassen zugänglich gemacht werden

und somit auch der Verkauf dieses ausgezeichneten

Nahrungsmittels wieder zu Ehren und ungeahntem

Aufschwünge gelangen müssen. 12) Endlich so

erden die Bauern durch den direkten Verkauf ihrer

Milch zu städtischer Verproviantiruug ungleich mehr

aus derselben lösen, als bei der Käse- und Bntter-
fabrikation, und dieselbe in kürzester Zeit in Geld

verwandeln können, was durch jene Produkte in
vielen Ländern oft sehr schwer ist.

Dieses sind kurz die Hauptpunkte aus IM.
N. Gerber's neuem Milchverproviantirungs-Ver-
fahren. Gewiß ist dasselbe, wenn einmal ^allgemein

eingeführt, von größter Bedeutung. Ebenso

gewiß ist aber auch, daß es Zeit und^ die

Ueberwindung von viel Schwierigkeiten und Vorurtheilen
braucht, um seinen menschenfreundlichen Zweck,

welchen Dr. N. Gerber im Auge hat, vollständig

zu erreichen. Man gedenke z. B. nur der

Entwicklung der ebenfalls revolutionirenden Anwendungen

des Dampfes, des Gases und der Elektrizität

?c., um sich einen Begriff zu machen, daß

neue epochemachende Sachen, wie die vorliegende
ja auch eine ist, nicht von heute ans morgen zum
Allgemeingut werden können.

Immerhin freut es uns zu verzeichnen, daß

es ein Landsmann ist, welchem wir wieder eine

segensreiche Neuerung zu verdanken haben. Mögen

seine ferneren Bestrebungen zum Wohle der

Menschen auch seruerhiu mit Glück begleitet sein.

Wir schließen mit der Hoffnung, Herrn IM. N.
Gerber's Svstem bald in der Praxis zu sehen,

und erlauben uns dann wieder einmal darüber

zu berichten.

ElüMlllhtts von dürren Zwetschgen.

In gegenwärtiger Jahreszeit, wo das Eingemachte

auf die Neige geht, möchte ich zu Gunsten
unserer kleinen und großen Schleckmäulchen
folgendes Eingemachte empfehlen: Zwei Pfund gute
dürre Zwetschgen werden sauber gewaschen, dann

schüttet man marines Wasser darüber und läßt sie

über Nacht stehen. Den folgenden Tag zieht man
die Zwetschgen ans dem Wasser, steint sie aus,

zerschneidet sie etwas klein und setzt sie mit dem

Wasser, darin sie eingeweicht waren, in einem email-

lirten oder verzinnten Kochgeschirr aufs Feuer.
Das Wasser muß recht über den Zwetschgen stehen,

damit sie gut verkochen können. Wenn sich die

Zwetschgen verrühren lassen, wird ein Pfund Zucker

und etwas ganzen Zimnck hinzugethan und läßt
sie dann fertig einkochen. Sund die Zwetschgen

angerichtet, kann man noch ein Liqueurgläschen Rhnm
oder Kirschwasser w. hinzufügen, was denselben

einen so feinen Geschmack gibt, daß sie kaum von

frischen zu unterscheiden sind. — Dieses „Eingemachte"

verbindet das Angenehme mit dem

Nützlichen, denn es gibt nicht nur eine herrliche,
sondern auch eine billige Confitüre. (^ch-)

Um wässerige Karwsseln mehlig zu machen.

wird den Hausfrauen von einem Praktiker an-

gerathen, solche Erdäpfel vor ihrer Zubereitung

einige Mit in der Nähe eines warmen Ofens

auszubreiten. Die überflüssige Feuchtigkeit verdunstet

solchergestalt, und die Kaitosseln sind mehligen mu.

wohlschmeckender geworden. Gleiche^ kann auch

dadurch erzielt werden, daß man kurz vor dem

Ansetzen derselben an jeder Kartoffel (in der Mitte)
ringsum einen schmalen Streif abschält. So
vorbereitet brauchen sie nicht wie gewöhnlich lang zu
kochen, um gar zu sein, und gewinnen an mehliger
Eigenschaft. Von dem vielfach angewendeten starken

Pressen gesottener wässeriger Kartoffeln in
einem Tuche ist dagegeu als unpraktisch abzurathen.

Die Abspannung
ist eine körperliche oder geistige, noch nicht bis zur
Erschöpfung gehende Erschlaffung und Schwäche,
besonders als Folge zu großer Anstrengung, Krankheit

und mangelhafter Nahrung eintretenden Nach-
lassens der Körperkräfte, und zwar vorzugsweise
derjenigen Organe, welche sich während des Lebens
in einer steten Spannung befinden, wie Muskel-
und Nervenfasern. Es kommt die Abspannung
stets durch eine verminderte Ernährung (Neubildung)

jener Organe zu Stande und kann deßhalb
immer nur durch Genuß von gehörig nahrhaften
Nahrungsmitteln bei passender Ruhe gehoben werden.

Spiritussen können wohl durch Erregung
der Nerven- und Mnskelthätigkeit auf einige Zeit
die Abspannung heben, hinterlassen dann aber eine

um so stärkere Ermüduug. Sie sind für den

abgespannten Körper das, was die Peitsche für ein
müdes Pferd ist.

Ausstößen.

Ein Leiden, bei dem ohne Anstrengung Luft
aus dem Magen in die Mundhöhle getrieben wird.
Ursachen sind: Genuß stark blähender Speisen
und gewisser Pflanzenarten, Trinken kohlensäure-
haltigen Wasser oder Weine, verdorbener Magen,
Hysterie. Ist die Zunge belegt, so stärke man den

Magen durch bittere Mittel, etwas guten Wein,
oder trinke nach dem Essen (besonders schwerer,

fetter, saurer Speisen) eine Tasse starken Kaffee
mit viel Zucker und einem Theelöffel Rhum.

Auffüttern der Kinder.
Die Kinder sind von der Natur angewiesen,

Muttermilch zu sich zu nehmen, in der die

Verdauung schon vorbereitet ist. Dein Kinde geht das
Vermögen ab, feste Nahrung, mag sie auch in
Gestalt von Brei gegeben werden, einzuspeicheln
und schon im Mund etwas zur Verdauung
aufzulösen. Es fehlen dem Magen Drüsen und in
Folge dessen Säfte, welche die Verdauung weiter
vorbereiten; und es geht dem Darm die Möglichkeit

ab, ans dem Speisebrei Lebenssaft Anzusaugen.
Viele Kinderkrankheiten rühren vom Ausfüttern
her: Magen- und Darmkrankheiten, Krankheiten
der Schleimhäute, Hautausschläge. Alan soll
deßhalb das Auffüttern unterlassen.

Mit Bezug auf cine jüngst in Ihrem Blatte erfchiencne

Empsehlung des gerösteten Meerschwammes gegen
Halsanschwellung muß ich, gestützt auf meine ärztliche Erfahrung,
dagegen Einsprache erheben. Es kommen mir, als Spezial-
arzt für Magenteiden, nicht selten Kranke in Behandlung,
deren Beschwerden sich mit Sicherheit auf den innern, ja
sogar aus den äußern Gebrauch von Kropfmittelu, die Jod
enthalten, zurückführen lassen. Nun enthält gerade der gebrannte
Meerschwamm als wirksame Substanz das Jod, und zwar in
so ungleicher Menge, daß eine genaue Dosirung unmöglich
ist. Üeberdies gibt es Halsanschwellungen mancherlei Art.
Deren Erkenntniß kann nur Sache des Arztes sein, sowie
auch nur vom Arzt das für den einzelnen Fall angemessene

Mittel und dessen passende Form und Dosis gewählt werden
sollte.

Thalweil, 27. März 1883. Or. Meister.
Anmerkung der Rebaktion. Es ist Obiges höchstens

ein Beweis, daß nicht alle Aerzte beim gleichen Uebel
die gleichen Mittel anwenden. Daß unbercchnete, resp, zu
starke Dosen immer schaden, ist eine natürliche Sache. Im
Allgemeinen wird der Meerschwamm häufig und mit Erfolg
gegen Halsauschwellungen angewendet. Leider werden aber
gegen Kröpfe oft auch andere, und darunter die unsinnigsten,
Mittel gebraucht, welche nicht allein auf den Magen, sondern
sogar auf den ganzen Organismus schädlich einzuwirken im
Stande sind.
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îitrd) Seit» geläutert.
(©in SP pH öon 3. 0. 2B.)

(gorifetjung.)

©in Saft mar barüb er oergangen. SRinber
oft fatten [id) bie jungen Sente im ©ornrner ge^
fepen, benn f^riber fielt bie Pflege feiited Refifed
in angeftrengtefter Spätigfeit unb nur fetten an
einem ©oitntage fomtte er [icf ben ©ang in bad
Rad)6arbor [ ertauben, Semtocp mar er gtücflid)
in [einer [tüten Siebe; bie Refannten glaubten au
bad gefeinte ©inüerftänbnif ber Reiben, unb ber
atte Rungefmaitn [agte nicpt Sa unb nicpt Stein,
menu neugierige Racpbant ipn [ragten, — ed

[cfmeiefette ifm, [ein Rinb in ben Stugen ber Sente
[o ernftpaft ummorben 31t [ef ext. Stur grau Ra=
bette [cfien menig batmit erbaut 3U [ein; aber auef
ifr jmaug ber gute Ruf bed jungen griber unb
[eine früpgereifte, männtiefe ©rfepeinung ttitmifi=
fürtief eine gemiffe Stcptuug ab, bie [etbft ifrer
[onft [o getäuftgeu fjttuge ein ftuged ©cpmeigen
aufertegte. — (Die ©ritte mar in ben ©efeuern
geborgen, fitter mürben bie Sage, tänger bie
Stbenbe. Saê audgetaffene Sreibert im „Rorfif",
auf bad fid) Rubelt unb SRäbcpett ben ganzen
©ommer gefreut fatten, begann mieber unb batb
tief fid) and) griber in St [efext. -§eqtid)
begegneten ifnt bie greunbe, errötfenb bad mitbe
Röddjen, unb ©ang unb ©piet nafm [einen Rer~
tauf, mie üon Sttterd fer.

Stber nod) ein neuer ©aft mar an biefent Stbeub

3um erften SJtat im Rorfif aumefenb, bad mar
gratt^ Siepotb, bed Ratpfcfretberd ©ofn aud beut
Racpbarftäbtdjen SR ber „©otbatenfranj"
genannt, ©r [taub atd ©efreiter bei beut Sra=
goner=Regiment in ber .jpauptftabt in ©arnifon
unb mar auf einige geit beurlaubt, um beit ©einen
bei ber Sraubentefe fitfreiefe ,f)aub 31t teiften.
©ein ©rfcfeinen in ber fteibfanten Uniform erregte
ein ungemöputieped Stuffepen, [eine [otbatifefe Red=

feit unb [eilt [etbftbemufted Stuftreten mad)ten ifn
[cfnett befannt unb 311m SRittefpuuft be» uitruf igen
Rreifed. ©r befaf iit fofem ©rabe bie unoer-
[cfämte ©abe, in [eilten eigenen beutet 31t fügen,
unb fatte bad ©tücf, oon bett meitigften [einer
^ttförer buref[cfjaitt 31t merben. Sut ©egenifeit
Sie meiften [afett oott aufrief tiger Rermuuberung,
[einen ©rgctftuitgen taufefenb; unb metttt and) bie
Vetteren ab unb 31t bebenftief) mit ben köpfen
[dfüttetten unb bie SRäbcpen fid) fêimticf errötfenb
anftiefen, — [ie fürten ifm boef nur gu gerne 31t.

Saritber gurn SRinbeften marett [icf atte einig, baf
ber grait3 eilt burepaud triftiger unb anftettiger
Rani erab [ei.

Ser ©ingige, ber fid) nieft [0 teiefgt oon ben

3itoer[id)tticfen Sanieren bed neuen Stnfötunttiugd
befteefen tief, mar griber. ©einer Refcfeibenpeit
miberftanb bad prafterifefe SSefeit bed ©otbateu,
[ein unöerborbener ©intt [üftte fid) 001t ber Sügetm
paftigfeit bed ©rgäfter§ Oerteft. Uber am meiften
erregte [ein SRiftrauen bad unoerfoftene SSopü
gefallen, bad Rödcpen an bem neuen ©afte 31t finben
[cfien. Sad tfat ifm mef unb er fätte [ie gern
öor Senetn gemarnt; aber fatte er eilt Recpt ba3tt,
— mufte er nieft [itreften, bie ©ad)e bamit nur
[cf timmer 3U maef en ©r bannte Rödcp end ©igen=
mitten gut genug; itad) reiftiefem Uebertegen eitt=

[d)tof er fid) befpatb, 31t [cfmeigett. Sfn tröftete
bie ©emifpeit, baf Seiter nad) Stbtauf feine» Ur=
taubê mieber in bie ©arnifon gxirücffefren tnufte
unb baf mit [einer ©ntferitung aud) bie ©efafr
[einer Rebenbupterfcpaft fdjmiube.

Uber mar teftere mirf(id) [0 grof ©idj [etbft
eilten besagten Sporen [efettenb, nafm er, atd
Satt3 unb ©cfjerg ifr ©nbe erreicht fatten, S(b=

fepieb unb ging in [ein fpeimatborf gxtriief. Unter=
meg» mufte er nöcf gegen [eine Rerftimmung art=
feimpfen, aber er tfat e» mannfaft; unb atd er
an [einer Sautter Çaud angelangt, [üftte er fid)
atted Slrgmopnd tebig, bat in [einem <j?eiSen 975»=

d)en atted llnrecpt ab, bad [eine ©iferfueft oon ifr
befürchtet fatte, unb [rente [icf boppett auf bad
SBieberfepen über aeft Sage, ©orgtod unb un=
befangen mottte er bann mit bent ©otbaten[rau3

oerfefren unb beut mitben Rödcpen über bie pantn
tofe töefriebigung meibtidjer Neugier uidjt güriteu.
Uber [obatb grang mieber fortgegogeu, gabt es nieft
tänger 31t [äumen, [onbern beut getiebten SJcäbcfeit
[ein gan3e» «^erg 31t offenbaren, in ber befetigenben
Hoffnung, oon Sîôëcfeit bie tSeftätigung ifrer Siebe
unb bie ©rfiittung [einer [efutiefften SSünfdje 31t

oernefmen.
Sod) meint griber mödjenttid) nur einmat nad)

® gefeit fonnte, mar für ben [fteiterêmann
ber Söeg minber m eit tutb nid)t§ fiett ifn ab,

[d)on am itäcfften Stbeub in » Stacfbarborf finiiber
31t [pagierett. Sfm gefiet bie (Rotte, bie er bort
gefpiett fatte, über bie SUafen; marum [ottte er
barattf üergicf)text ©r fatte [ein ^eniterauge für
meibtiefe fHeige iit ber ©tabt bebeuteub gefdfeirft
uitb gut genug benterft, baf bie 93£ic£e ber 93cäb=

d)ett, befonberê Sxoëdjeitë, uuabtäffig ait if tit ge=

fangen mareit. Saë büitfte ifm eigenttid) nid)t
ntefr atê [etbftoerftänbticf Uber er badge and)
meiter. SSettit e» ifm gelaug, bie ftiidfige ©uuft
ber ebenfo reid)ett mie [cfönen Socfter be§ often
Sbun3etmanu iit eine baiterttbe 311 oermanbetn, mar
er after ©orgen für bie gufunft eutfoben, unb
nad) Duittirung [eineë Sienfteë fonnte er fid) meid)
unb mann in ba» reidge ©rbe [efen. Sa» mar
ein giet, um metd)eë 31t ringen uod) ber SUüfe
tofnte Unb mürbe ba§ SJcäbcfeit ifm miberftefeit
fönnen! ©r fatte [icf in ber Ureftbeitg [cfoit a£§

StReifter iit attertei oerfitfrerifcfeit fünften gegeigt,

— mie fottten [ie fier ttid)t oerfattgeit?! SRocfte
ber Sttdmäufer, ber mit 9îo»d)eit feimfid) oertobt
[ein [ottte, fid) nad) einer Stubereu ltmfefen, ober
auf [einer ©d)otte tebig bteiben, — fier gcitt e»

of rte 9ftücf[id)t auf öftere Sîedjte ba» Step ait§<
3ttmer[en, unt einen guten gang 31t tfun.

SJiit [otcfeit ©eftuitungeit begab er fid) am
itäcfften Sage in beit SSorfif, aber bie ©eftdge
mar meber ba, itod) tief [ie fid) im Saufe be»
Ubeitb» [ef eit. Sa§ oerbrof fyrang, aftein er mufte
fid) 3u fetfen. Saut genug, baf es tßiete fijren
foitnteit, [prad) er [ein Sfebauent barüber and,
im ©tifteit übergeixgt, baf eë S7ö§cfen 31t Ofreu
fommeu merbe. ©r[d)ieu [ie aud) am [ofgeitbeu
Stbeub iticft, [0 mottte er [ein ©piet oertoren geben;
fant [ie aber, [0 [ottte e§ ifm eine Suft [eilt, ben

©ofn ber SBittme an» bem ©attet 31t febett.
Sie tiftigeSteufernttg beê Sîeiterêmaniteë mürbe

9îo»d)eit [cfnett genug finterbrad)t unb [efmeiefette
ifrer ©itetfeit in fofem SJUtfe. SBoft fatte e§

ifr ge[d)ieneit, atë ob griber bent ©otbateu nieft
befoitberë 3ugetfan [ei, at» ob feilte Stticfe geit=
meitig [aft ängfttid) auf ifr gemeitt fatten; unb
[ie mar eine ©tunbe tattg [d)man!enb gemefert,
ob [ie nid)t tieber bent (Borfif fern bteiben [ottte,
bi§ griber attcf bort er[d)ien. Sod), mar [ie ifm
gegenüber beim oerp[tid)tet, oon jebent ©efatten
au einem Sritten ïïîecfenfcfjaft 31t geben? — Sfr
^er3 mafnte teife: ja! — ifr ©totj unb tgiod)=

ntutf riefen tauter: nein! — Unb [ottte [ie auf
jebeS Vergnügen oergidgteit, mäfreitb er fern btieb?
— Sa» oertangten meber Spater noef SRutter, ba»
fonnte attcf) griber ifr iticft gitiitutfeit! Seffatb
mar ifr ©ntfeftuf batb gefaft unb am näcffteit
Stbeub [cfoit [af man [ie iit ben ftreië ifrer ©e=

[äfrtinnen eifeit.
Sttë grait3 [ie bort erbtiefte, tad)te er gufriebeti

oor fid) fin. SSenige SSodjeit nur mar ifm geit
getaffeit, — unb er ittupte unb mottte [ie fdjnett
benupen. ©ine ©efegenfeit, [icf bern SRäbcfen 31t

ttäfern, [anb fid) teigt. gratg fatte ben bfinben
©eiger oott SR mitgebraeft, ber begann [eine
gibet 311 [treiefen unb [röftief [d)icfte [icf ba§

junge Sßotf 3ttm Satt3e ait. SRit Rôëcf eit trat ber
[d)initde Reiterêntamt iit ben Reigen, [d)ücftern
fatte [ie ifm guerft bie ^anb gereieft, er aber
fegte beit Stritt um ifre §ii[te, erft tofe, battit immer
[efter, 30g fie an [icf uitb [dfmang ftdj tuftig mit
ifr im Streife, hei, mie [eine ©poren ftirrten, bie

Rode ffogeit, bie Rurfcfen mit beit giigett [taiupg
ten unb bie SRäbet jauf^teit! Sait3enb ftüfterte
grait3 bent mitben Roëcf en oertraittif e ©djmeidjef-
taute 311, fod)errötfenb oernafm [ie biefetben; bod)
at» ber San3 31t ©nbe mar, entgog [ie fid) Oer-

[cfämt [einer ^anb. Sfre Sßange gfiifte, ifr geig
pochte, — [ie mufte ait ein geufter treten, um
frifefe Suft 31t jcföpreu. Um [ie mogte bad Srei=
ben ber Stitbereu, audgefaffeuer af» 311000; ba
[üftte [ie, mie Sener [icf an ifre ©eite ftettte, mie
er [ie [tüfternb mit bittenben unb gärttiefgen Shorten

beftürmte. ©ie aber tfat, atd forte fie iticft
auf tftt; unb atS er enbtid) ablief, ntieb fie [cfnett
bte ©tube unb eilte bebenb bttrd) bie Racft in
bad ©tternfau».

Sange tag [ie auf if rem Sager maef ; atd [ie
Rtfeft einfftief, mareit ed gmei ©eftatten, bie [ie
in ifre Srätnite begteiteten: griber, ber [ie befüun
merteit Sfugeficft» 31t marnert [cfien, uitb grang,
ber Seiten tad)eub föfnte uitb [ie gitnt fuftigeu
Sefrattd aufforberte.

Unter gureft uitb gioeifetn oergiug ber uädffte
Sag, ber Stbeub faut unb [ie mar ent[d)to[[eu, bie
Rerfammtung nieft 31t befuefett. Stber nun ftopften
bie guten greuitbiititeit ait'd geufter; bie mufteit
oief gu ergafteit oon beit Sobfprücfeit, bie grait3
ifr gefpeitbet fatte, atd [ie [d)Oit fortgegangen mar;
[ie fdjmapteit [0 tauge, bid [ie [icf gufeft iftten
an[d)tof. Sod) [oiiberbar! biedmat tfat grait3,
at» beinerfe er [ie faitnt, uitb taugte gar fuerft
mit einer Stitbereu. Rödcfend ©itetfeit [üftte fid)
entpfinbtid) gefränft, [ie [taub im Regriffe, beit

Rorfif 31t oertaffeit; atd aber Setter [te battit mit
erfünftetter ©cfüd)feritfeit bat, ifm megett [einer
St'üfnfeit üon geftern nid)t 31t giinten uitb ifm
gum geicfeit ber Rergeifung beit 3meiteit Saug
nieft 31t üerfagen, tief [ie [einen SBorteit mittig
©eför uitb [tof uid)t mefr iit bie gen[terni[d)e,
[onbern gab [icf ber attgeineinen Suft nur um
[0 audgetaffener fin.

©rfipt ging ba» junge Rotf audeiitauber, Röd=
d)ett_ mottte fid) aufbeut füi^ereit SBege bnref bie
SSiefen an beit Samteitfo[ begeben, ©itbern gtiperte
bad betfante ©ra» tut ©terneufefein, [cfmer fingen
bie tängtiefen Rtätter ber Söeibeit an Racfed Raub
uitb ferbfttidie Rebet [tiegeit iit fantaftifefen ©e-
bitbeit 001t ben gefbent auf. Riitgdunt mar ed

[titt gemorbeit, bad gefefäftige Regelt unb SBebeu
bed ©ontmer» oerftummte; nur ein SRäudteitt
fufefte über beit SÖeg, eine Rette oon getbfiifnern
[tatterte aufgejtort oor ber ©rjcfredeitbeit über bie

©toppetn. ©id) [etbft au»tad)enb eitte [ie meiter,
ba forte [ie ©efritte f inter [icf; [ie fufr gufatnuteit,
fauut magte [ie fid) unt3u[efen, beim [ie fitreftete,
baf ed griber [ein fönitte. Sod) atd unit eine

[tarte -hanb bie ifre [afte unb einebefannte ©tiiniite
if reit Rauten rief, mar ed nid)t biejenige griberd,
[onbern bie be» Reiterdmaitned. ©r trat bieft ait
ifre ©eite unb maef te ifr Rormürfe, baf [ie allein
ben getbmeg eingefeftageu fabe, tabette, baf feiner
ber jungen Rurf^en [ie begteitete, unb [praef offen
aud, mie gtiieffief er fid) jd)üfe, ifr biefen Sienft
teiften gu biirfeit.

SBie ffangen [eine SBorte [0 gang anberd, atd
bie bed efrticfeit griber, ifrent öfr [0 berücfenb
unb [iitnoermirrettb, mie [ie itod) Rid)td oernommen
fatte! Sfre §anb gitterte iit ber if red Regfeiter»,
— [ie entgog ifnt [ie nieft; er tegte ben Stritt um
[ie, — [ie toefrte ifm nieft mefr. ©r neigte [einen
SRuitb an ifre SSartge uitb nannte [ie mit ben

gärttiepften Ramen, — [ie gtaubte ifm unb üer=

mod)te ifnt nieft 31t miberftefeit. Unb atd er [en=

rige Rüffe auf ifre peifeit Sippen prefte, [anb

ifr SRttitb feilt SS ort be» ^iirneitd, mittentod tief
[ie ed 001t ifnt gefepepen, ber [ie mit taufenb Siften
umftettt, ber [ie in [einen Regen gefangen fatte.

(govt)et5ung folgt.)

|lipril)ciit (Mnitlitn.

Siebe empfangen ift fd)ön, ßiebc geben noep fd^öncr.
2öer aber reept ju geben uerftept. Per toirP audi neunten;
Riebe bleibt mdjt ungeliebt! (ennciiie ©ieüetiug.)

** *
Sie Seit üerläuft Pod) niept leer, ©ie bringt unP

nimmt unP läfet guriief. PDÎan mirP Purdp fie immer reidper,

ttiept geraPe an ©enup, aber au ctioa§ §öf)erem.
(3®i(t;etm Çmnbolbt.)

®rud Per 9JÎ. äIin'fcpert Dfffin in St. ©aßen.
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Durch Leid geläutert.
(Ein Idyll von I. v. W.)

(Fortsetzung.)

Ein Jahr war darüber vergangen. Minder
oft hatten sich die jungen Leute im Sommer
gesehen, denn Frider hielt die Pflege feines Besitzes
in angestrengtester Thätigkeit und nur selten an
einem Sonntage konnte er sich den Gang in das
Nachbardorf erlauben. Dennoch war er glücklich
in seiner stillen Liebe; die Bekannten glaubten an
das geheime EinVerständniß der Beiden, und der
alte Kunzelmann sagte nicht Ja und nicht Nein,
wenn neugierige Nachbarn ihn fragten, — es

schmeichelte ihm, sein Kind in den Augen der Leute
so ernsthaft umworben Zu sehen. Nur Frau
Babette schien wenig davon erbaut zu sein; aber auch
ihr zwang der gute Ruf des jungen Frider und
seilte frühgereifte, männliche Erscheinung unwillkürlich

eine gewisse Achtung ab, die selbst ihrer
sonst so geläufigen Zunge ein kluges Schweigen
auserlegte. — Die Ernte war in den Scheuern
geborgen, kürzer wurden die Tage, länger die
Abende. Das ausgelassene Treiben im „Vorsitz",
auf das sich Buben und Mädchen den ganzen
Sommer gefreut hatten, begann wieder und bald
ließ sich auch Frider in K sehen. Herzlich
begegneten ihm die Freunde, errvthend das wilde
Röschen, und Sang und Spiel nahm seinen Verlauf,

wie von Alters her.
Aber noch ein neuer Gast war an diesem Abend

zum ersten Mal im Vorsitz anwesend, das war
Franz Diepold, des Rathschreibers Sohn aus den:
Nachbarstädtchen M der „Soldatenfranz"
genannt. Er stand als Gefreiter bei dem
Dragoner-Regiment in der Hauptstadt in Garnison
und war auf einige Zeit beurlaubt, um den Seinen
bei der Traubenlese hilfreiche Hand zu leisten.
Sein Erscheinen in der kleidsamen Uniform erregte
ein ungewöhnliches Aufsehen, seine soldatische Keckheit

und sein selbstbewußtes Auftreten machten ihn
schnell bekannt und zum Mittelpunkt des unruhigen
Kreises. Er besaß in hohem Grade die
unverschämte Gabe, in seinen eigenen Beutel zu lügen,
und hatte das Glück, von den wenigsten seiner
Zuhörer durchschaut zu werden. Im Gegentheil!
Die meisten saßen voll aufrichtiger Verwunderung,
seinen Erzählungen lauschend; und wenn auch die
Aelteren ab und zu bedenklich mit den Köpfen
schüttelten und die Mädchen sich heimlich erröthend
anstießen, — sie hörten ihm doch nur zu gerne zu.
Darüber zum Mindesten waren sich alle einig, daß
der Franz ein durchaus lustiger und anstelliger
Kamerad sei.

Der Einzige, der sich nicht so leicht von den
zuversichtlichen Manieren des neuen Ankömmlings
bestechen ließ, war Frider. Seiner Bescheidenheit
widerstand das prahlerische Wesen des Soldaten,
sein unverdorbener Sinn fühlte sich von der
Lügenhaftigkeit des Erzählers verletzt. Aber am meisten
erregte sein Mißtrauen das unverhohlene
Wohlgefallen, das Röschen an dem neuen Gaste zu finden
schien. Das that ihm weh und er hätte sie gern
vor Jenem gewarnt; aber hatte er ein Recht dazu,
— mußte er nicht fürchten, die Sache damit nur
schlimmer zu machen? Er kannte Röschens Eigenwillen

gut genug; nach reiflichem Ueberlegen
entschloß er sich deßhalb, zu schweigen. Ihn tröstete
die Gewißheit, daß Jener nach Ablauf seines
Urlaubs wieder in die Garnison zurückkehren mußte
und daß mit seiner Entfernung auch die Gefahr
seiner Nebenbuhlerschaft schwinde.

Aber war letztere wirklich so groß? Sich selbst
einen verzagten Thoren scheltend, nahm er, als
Tanz und Scherz ihr Ende erreicht hatten,
Abschied und ging in sein Heimatdorf zurück. Unterwegs

mußte er noch gegen seine Verstimmung
ankämpfen, aber er that es mannhaft; und als er
an seiner Mutter Haus angelangt, fühlte er sich
alles Argwohns ledig, bat in seinem Herzen Röschen

alles Unrecht ab, das seine Eifersucht von ihr
befürchtet hatte, und freute sich doppelt auf das
Wiedersehen über acht Tage. Sorglos und
unbefangen wollte er dann mit dem Soldatensranz

verkehren und dem wilden Röschen über die harmlose

Befriedigung weiblicher Neugier nicht zürnen.
Aber sobald Franz wieder fortgezogen, galt es nicht
länger zu säumen, sondern dem geliebten Mädchen
sein ganzes Herz zu offenbaren, in der beseligenden
Hoffnung, von Röschen die Bestätigung ihrer Liebe
und die Erfüllung seiner sehnlichsten Wünsche zu
vernehmen.

Doch wenn Frider wöchentlich nur einmal nach
K gehen konnte, war für den Reitersmann
der Weg minder weit und nichts hielt ihn ab,
schon am nächsten Abend in's Nachbardorf hinüber
zu spazieren. Ihm gefiel die Rolle, die er dort
gespielt hatte, über die Maßen; warum sollte er
darauf verzichten? Er hatte sein Kennerange für
weibliche Reize in der Stadt bedeutend geschärft
und gut genug bemerkt, daß die Blicke der Mädchen,

besonders Röschens, unablässig an ihm
gehangen waren. Das dünkte ihm eigentlich nicht
mehr als selbstverständlich! Aber er dachte auch
weiter. Wenn es ihm gelang, die flüchtige Gunst
der ebenso reichen wie schönen Tochter des alten
Kunzelmann in eine dauernde zu verwandeln, war
er aller Sorgen für die Zukunft enthoben, und
nach Quittirung seines Dienstes konnte er sich weich
und warm in das reiche Erbe setzen. Das war
ein Ziel, um welches zu ringen noch der Mühe
lohnte! Und würde das Mädchen ihm widerstehen
können! Er hatte sich in der Residenz schon als
Meister in allerlei verführerischen Künsten gezeigt,
— wie sollten sie hier nicht verfangen?! Mochte
der Duckmäuser, der mit Röschen heimlich verlobt
sein sollte, sich nach einer Anderen umsehen, oder
auf seiner Scholle ledig bleiben, — hier galt es

ohne Rücksicht auf ältere Rechte das Netz
auszuwerfen, um einen guten Fang zu thun.

Mit solchen Gesinnungen begab er sich am
nächsten Tage in den Vorsitz, aber die Gesuchte
war weder da, noch ließ sie sich im Laufe des
Abends sehen. Das verdroß Franz, allein er wußte
sich zu helfen. Laut genug, daß es Viele hhren
konnten, sprach er sein Bedauern darüber ans,
im Stillen überzeugt, daß es Röschen zu Ohren
kommen werde. Erschien sie auch am folgenden
Abend nicht, so wollte er sein Spiel verloren geben;
kam sie aber, so sollte es ihm eine Lust sein, den

Sohn der Wittwe aus dem Sattel zu heben.
Die listige Aeußerung des Reitersmannes wurde

Röschen schnell genug hinterbracht und schmeichelte
ihrer Eitelkeit in hohem Maße. Wohl hatte es

ihr geschienen, als ob Frider dem Soldaten nicht
besonders zugethan sei, als ob feine Blicke
zeitweilig fast ängstlich auf ihr geweilt hätten; und
sie war eine Stunde lang schwankend gewesen,
ob sie nicht lieber dem Borsitz fern bleiben sollte,
bis Frider auch dort erschien. Doch, war sie ihm
gegenüber denn verpflichtet, von jedem Gefallen
an einem Dritten Rechenschaft zu geben? — Ihr
Herz mahnte leise: ja! — ihr Stolz und Hochmuth

riefen lauter: nein! — Und sollte sie auf
jedes Vergnügen verzichten, während er fern blieb?
— Das verlangten weder Vater noch Mutter, das
konnte auch Frider ihr nicht zumnthen! Deßhalb
war ihr Entschluß bald gefaßt und am nächsten
Abend schon sah man sie in den Kreis ihrer
Gefährtinnen eilen.

Als Franz sie dort erblickte, lachte er zufrieden
vor sich hin. Wenige Wochen nur war ihm Zeit
gelassen, — und er mußte und wollte fie schnell
benutzen. Eine Gelegenheit, sich dem Mädchen zu
nähern, fand sich leicht. Franz hatte den blinden
Geiger von M mitgebracht, der begann feine
Fidel zu streichen und fröhlich schickte sich das
junge Volk zum Tanze an. Mit Röschen trat der
schmucke Reitersmann in den Reigen, schüchtern
hatte sie ihm Zuerst die Hand gereicht, er aber
legte den Arm um ihre Hüfte, erst lose, dann immer
fester, zog sie an sich und schwang sich lustig mit
ihr im Kreise. Hei, wie seine Sporen klirrten, die
Röcke flogen, die Burschen mit den Füßen stampften

und die Mädel jauchzten! Tanzend flüsterte
Franz dem wilden Röschen vertrauliche Schmeichel-
lante zn, hvcherröthend vernahm sie dieselben; doch

als der Tanz zu Ende war, entzog sie sich ver¬

schämt seiner Hand. Ihre Wange glühte, ihr Herz
pochte, — sie mußte an ein Fenster treten/um
frische Luft zu schöpfen. Um sie wogte das Treiben

der Anderen, ausgelassener als zuvor; da
fühlte sie, wie Jener sich an ihre Seite stellte, wie
er sie flüsternd mit bittenden und zärtlichen Worten

bestürmte. Sie aber that, als hörte ne nicht
auf chn; und als er endlich abließ, mied lie schnell
die Stube und eilte bebend durch die Nacht in
das Elternhaus.

Lange lag sie auf ihrem Lager wach; als sie
zuletzt einschlief, waren es zwei Gestalten, die sie
in ihre Träume begleiteten: Frider, der sie bekümmerten

Angesichts zu warnen schien, und Franz,
der Jenen lachend höhnte und sie zum lustigen
Kehraus aufforderte.

Unter Furcht und Zweifeln verging der nächste
^ag, der Abend kam und sie war entschlossen, die
Versammlung nicht zu besuchen. Aber nun klopften
die guten Freundinnen an's Fenster; die wußten
viel zu erzählen von den Lobsprüchen, die Franz
ihr gespendet hatte, als sie schon fortgegangen war;
sie schwatzten so lange, bis sie sich zuletzt ihnen
anschloß. Doch sonderbar! diesmal that Franz,
als bemerke er sie kaum, und tanzte gar zuerst
mit einer Anderen. Röschens Eitelkeit fühlte sich

empfindlich gekränkt, sie stand im Begriffe, den

Vorsitz zu verlassen; als aber Jener sie dann mit
erkünstelter Schüchternheit bat, ihm wegen seiner
Kühnheit von gestern nicht zu zürnen und ihm
zum Zeichen der Verzeihung den zweiten Tanz
nicht zu versagen, lieh sie seinen Worten willig
Gehör und floh nicht mehr in die Fensternische,
sondern gab sich der allgemeinen Lust nur um
so ausgelassener hin.

Erhitzt ging das junge Volk auseinander, Röschen

wollte sich aus dem kürzeren Wege durch die
Wiesen an den Tannenhof begeben. Silbern glitzerte
das bethante Gras im Sternenschein, schwer hingen
die länglichen Blätter der Weiden an Baches Rand
und herbstliche Nebel stiegen in fantastischen
Gebilden von den Feldern auf. Ringsum war es

still geworden, das geschäftige Regen und Weben
des Sommers verstummte; nur ein Mäuslein
huschte über den Weg, eine Kette von Feldhühnern
flatterte aufgestört vor der Erschreckenden über die

Stoppeln. Sich selbst auslachend eilte sie weiter,
da hörte sie Schritte hinter sich ; sie fuhr zusammen,
kaum wagte sie sich umzusehen, denn sie fürchtete,
daß es Frider sein könnte. Doch als nun eine
starke Hand die ihre faßte und eine bekannte Stimme
ihren Namen rief, war es nicht diejenige Friders,
sondern die des Reitersmannes. Er trat dicht an
ihre Seite und machte ihr Vorwürfe, daß sie allein
den Feldweg eingeschlagen habe, tadelte, daß keiner
der jungen Burschen sie begleitete, und sprach offen
aus, wie glücklich er sich schätze, ihr diesen Dienst
leisten zu dürfen.

Wie klangen seine Worte so ganz anders, als
die des ehrlichen Frider, ihrem Ohr so berückend
und sinnverwirrend, wie sie noch Nichts vernommen
hatte! Ihre Hand zitterte in der ihres Begleiters,
— sie entzog ihm sie nicht; er legte den Arm um
sie, — sie wehrte ihm nicht mehr. Er neigte seinen

Mund an ihre Wange und nannte sie mit den

zärtlichsten Namen, — sie glaubte ihm und
vermochte ihm nicht zu widerstehen. Und als er
feurige Küsse auf ihre heißen Lippen Preßte, fand
ihr Mund kein Wort des Zürnens, willenlos ließ
sie es von ihm geschehen, der sie mit tausend Listen
umstellt, der sie in seinen Netzen gefangen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

AliMijstiie Gràaàn.

Liebe empfangen ist schön, Liebe geben noch schöner.
Wer aber recht zu geben versteht, der wird auch nehmen;
Liebe bleibt nicht ungeliebt! HAmuM SlcvMng.)

Die Zeit verlaust doch nicht leer. Sie bringt und
nimmt und läßt zurück. Man wird durch sie immer reicher,

nicht gerade an Genuß, aber an etwas Höherem.
^Wilhelm Humboldt.)

Druck der M. Kälin'schen Offizin in St. Gallen.
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^rirfhafteu kr JirtaMijit.

jTu ^crCtßiebcttc. ®cr SBrteffafteri ber

Üiebaftion iff tebiglid) bajuBeffimmt, auf ntög»

lidjff ïurjem 2ßege eingefienbc Anfragen ju
beantworten. Söenn bon uniern freunblic&en

Seferinnen ba§ Statt für tteinere jmöate 9JUt»

ttjeitungcn gerne benu^t werben ntöc^te, jo
fitibcn folc^e unter betannter geitenbere^nung
kufnaffme im Sfnjeigeffjeite. G§ wirb biefe

knorbnung um io gerechtfertigter ericheinen,

al§ ïaunt eine Summer üergetjt, baff bie ffctj

brängenben Snjeigen bent Srieftaften nicht
in§ ©cfiegc ïontmen, fo baff gar oft jurüct»

gelegt werben muß, wa§ Seiten» ber Scbaftion
jo gerne prompt beantwortet würbe.

§rn. &. Bîï.-'gh 3tjre ift nicht bie

unfere; bod) tfjut bie§ ber gegenfeitigen 9td)»

tung feinen Ülbbruch- Sie Wolfen ba§ 9ied)te

unb wir Wolfen e§ aud); ftreben wir nun Seibe,

bicfeS fdjötte Ski 3U erreichen, unb bettfen wir:
G§ führen biete Söege ttad) 9iom.

fï. /3Ï. Gin jämmerlicher fölann, ber feiner

grau ba§ Siefen einer ihm nidjt angenehmen

Seitimg Verbietet. Sach 3t)vem ©omijit werben

gegen fitnfjig G^emptarc unfereS SBIatteS

berfanbt unb eS fottte un§ nicht Wunbern, wenn

gtjr Wöchentlicher tfiebarf an Gidjotien, $er=

jen u. brgt. Offnen in S^funft beim nächften

Krämer in bie taufenbe Summer ber „grauen»
Seitung" eingepaeft würbe. SSiet fdjtimmcr at§

Sie fetbft ift ghr Ull§ entrüftete Stann
baran; er fann bort fein 2Birtf)M)au» befudjen,

wo er auf beut 5£ifd)e tiid)t ba§ „heiftofe" 33tait

fänbe, ba§ ba meint, bie grau habe ein Sedjt,
31t wiffen, wie ber Scann itjr Vermögen ber»

waltet, ober beffer gefagt — bemaltet ffat.
Sad) 93. ift bie „SdjWeijer grauen»Seitung"
richtig ejçpebirt worben, aud) ift bie Sachtiefe»

rung früherer Jahrgänge beforgt.

grau <&. %. <&. Ginjufenbenbe gragen
ober Antworten in ben ©predffaat unfereS
StatteS bebiirfen feiner Seilagc bon Starten ;

bie Aufnahme geflieht foftenfrei. UebrigenS

wirb über bie bon Offnen berührte Staterie
in näd)ftcr Seit im îepte beê Statte» gebrochen

werben. Ginc überall jutreffenbe fpejiclle
Sntwort auf bie geftettte grage fann e§ nicht

geben, ba ftetS bie Sert)ättniffe, Gt)arafterc
u. f. w. berüdfihtigt werben ntüffen. — gm
Sßeitern fönneit wir gtjnen 31t gl)rent ïrofte
fagen, bah unfere Sahn feincSwegS eine bornen»
botte ift ; unfere Srbeit bringt unS im (Segen»

theit tiefinnere Sefriebigung unb im fginbticf
auf ba§ fhöne, gefegnete äöirfungSfelb gar
ntanhe Stunbe ber Grt)ebung unb ber reinen

greube, benn fo wenig wir aud) nach Sufferer

Gt)rc trad)ten, fo innig erfreut un§ bie freunb»

Iid)e ©eftnnung unferer lieben ßeferinnen^unb
bie aufmunternbe Sncrfenttung unfereS Stre»

ben§. Seften ©ruh!
Mrs. S. H. in P. Srief bout 17. mit

Ijerjlicher greube erhalten, gnnigett ®anf
unb ©ruh atterfeitS!

HJetfdjtebene. Ceiber muh lieber Ginige»

jur Seantwortung jurücfgelegt werben.

Inserate.
-Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige
Mittheilung der Adrosse gofälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten (mit
oder ohne Chiffre) werden ohne Namensnennung

gegen gleiche Taxe sofort befördert.

In einer honneten Familie in St. Gallen
ndet eine Tochter, welche die dortige
tealschule besucht oder ihre weitere
Ausübung dort erhalten möchte, freundliche
ufnahme und gute Verpflegung. [1093

Gesucht:
Eine treue, arbeitsame und intelligente

Tochter, welche im Serviren und den
Hausgeschäften bewandert ist, findet in einem
Gasthof auf dem Lande eine Stelle.
Eintritt in 14 Tagen. [1101

Eine tüchtige, erfahrene Person, in allen
häuslichen Arbeiten und besonders im

Feinkochen wohlerfahren, sucht eine Stelle
als Haushälterin bei einem einzelnen
Herrn oder Dame. [1102

ine Frauensperson gesetzten Alters, die
schon eine Reihe von Jahren in den

gesehensten Häusern gedient, wünscht
re jetzige Stelle zu ändern, um bei einem
;ern Herrn oder einer Dame als Haus-
lterin Anstellung zu nehmen.
Gefällige Offerten sub Chiffre A. Z. 1071

fördert die Expedition d. Bl. [1071

Edeln Menschenfreunden,
die geneigt wären, ein fremdes Kind
in ihr Haus aufzunehmen, wird ein
zweijähriges, körperlich und geistig
gut entwickeltes Waisenmädchen von
lieblichem Aeussern warm ans Herz
gelegt. [1087

Für eine junge Tochter von angenehmer
Erscheinung und freundlichem Umgange

wird als Familien-oder Privatkindergärtnerin

passende Stelle gesucht. Nebst
gutem Zeugniss über den absolvirten
Fachbildungskurs stehen der Bewerberin die
besten Empfehlungen zur Seite.

Frl. Hedwig Zollilcofer, Vorsteherin des

Kindergartens in St. Gallen, hat sich zu
näherer Auskunft freundlichst bereit
erklärt, [1099

Eine Kindergärtnerin,
20 Jahre alt, welche Deutsch, Französisch
und etwas Klavier, sowie auch alle
Hausgeschäfte kennt, sucht Stellung im In-
oder Ausland. — Offerten befördert die
Exp. d. „Schweizer Frauen-Zeitung". [1088

IJin Fräulein (Schweizerin), gut em-
J pfohlen, sucht Stellung als

Gesellschafterin. [918

Gesucht:
Ein zuverlässiges, braves Mädchen, das

kochen und allen häuslichen Arbeiten
selbständig vorstehen kann, in eine kleinere

Familie. Eintritt baldmöglichst.
Zu erfragen bei der Exped. d. Bl. [1076

Köcliin-Gesucli:
Zu einer kleinern Familie in Konstanz

wird auf Mitte Mai eine Köchin
gesucht, welche selbständig einer feinen
Küche vorstehen kann, treu, fleissig und
reinlich ist und schon in bessern
Privathäusern gedient hat. Wohin die Zeugnisse

zu schicken sind, ist bei der
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" zu
erfragen. [1099

Ein j. Mädchen aus d. Prov. Hannover
sucht Stelle in der Schweiz, a. liebsten

unweit des Genfer- od. Vierwaldstätter-
sees. Dies, beschäftigte sich nach guter
Vorbildung S'/a Jahre als Kindergärtnerin
und Elementarlehr, in d. Familie wie im
Institute, auch ist einige Fertigkeit in
Handarbeiten vorh. Da nur Liebe zur
Natur sie treibt, d. Heimat zu verlassen,
wäre s. auch z. anderweitiger Beschäftigung
geneigt. Ansprüche bescheid., gute Zeugnisse

vorh. Offert, unter Ziffer 1063 an
die Exped. d. Z. [1063

(angefangene)
Collect. I für Kind. v. 3—5 Jahr. Fr. 4. 50

„ II „ « „ 5-8 „ „ 5.75

„ III „ „ „ 8-12 „ „ 7.—
liefert bei Einsdg. des Betrages portofrei

FrauenfelöL. Carl Käthner,
1074] Fabrik, v. Kinderhandarbeiten.

An Damen.
Einer gebildeten, selbstständigen

und charakterfesten Dame, nicht über
30 Jahre alt, ledigen Standes und mit
angenehmem Aeussern, wäre sehr
günstige Gelegenheit geboten, sich mit
zirka 12—15,000 Franken Baarver-
mögen, gegen genügende Sicherung,
als Associé oder Commanditärin in
einem sehr schönen und ganz soliden
Geschäfte, welches schon seit 12 Jahren

mit bestem Erfolge besteht und
grosse Rendite hat, zu betheiligen.

Diejenigen verehrlichen Damen,
welche darauf reflektiren, möchten
gefl. mit versiegeltem Briefe unter
Chiffre Gr. M. Nr. 1079 an die Exped.
dieses Blattes zur weitern Beförderung

ihre Anfragen einsenden. [1079

Für Eltern.
Jünglinge von 14 bis 16 Jahren finden

günstige Gelegenheit zur Erlernung der
französischen Sprache.

C. Vaucher, Instituteur,
1078] Verrières.

Zu verkaufen:
Eine Strickmaschine, gut erhalten,

Preis Fr. 80. —. Sich zu melden bei
F. Widmer, Postbeamter, Aarau. [1086

Wachstuch -Bordüren,
gestanzte und mit farbigem Dessin, zur
Verzierung von Büffets, Küchen- undLin-
genschränken u. s. w., per Meter à 30
bis 40 Cts. — Muster gegen Einsendung
von 15 Cts. in Marken. [1081

F. Bügel in Biel.

Gestickte Vorliangstoffe,
Bandes & Entredeux

liefert billigst [418

Eduard Lutz in St. Gallen.
Muster sende franco zur Einsicht.

oooooooooooooooooooooooo
o Hotel Heiefcinassi o
§ Ctianie; ItelagueS
3 — Mailand. — p
O Corso Torino Nr. 45. O
O Die schönste Lage der Stadt. §
q Berühmtes Deutsches Haus mit dem o
O höchsten Comfort ausgestattet, in der O
O Nähe des Domplatzes und der Post, §
q wird dem reisenden Deutschen Publi- o
O kum und besonders den Geschäfts- O
2 reisenden bestens empfohlen. [608 q
oooooooooooooooooooooooo

Die
Zürcher Sparherdfabrik
liefert Sparkochherde für Hotels,
Institute und Privaten unter
Garantie, ausgemauert à Fr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit Wasserschiff.

Ferner zu billigsten Preisen: [952
Waschkesselherde,
Waschmangen,
Glätteöfen.

— UBeste tEaefereüzerL. —
.1 - M", Ingenieur,

Seidengasse 14, Zürich.

Niedliche Damenhiindclieii,
sowie Hans- und Hofhunde empfiehlt
965] C. Baumann-Bondeli, Bern.

zz Gardinen, zz
978] L. Ed. Wartmann, St. Gallen,
Thalgarten, Lindenstrasse 21. Fabrikant
solider, preiswürdiger Waare. — Muster
werden zur Einsicht franko in der ganzen
Schweiz versandt.

Angahe des ungefähren Masses, sowie
oh in Mousseline, Mousseline mit Guipure-
Rand, oder in Tüll gewünscht, erforderlich.

Aechten Feigen - Kaffee
aus der Fabrik in

Altstetten bei Zürich
liefert der jetzige Fabrikant [945

Müller-Landsmann, Lotzwyl.

Trunksucht
ist durch ein seit vielen Jahren
bewährtes, ganz vorzügliches Mittel heilbar.

Das Glück vieler Familien ist
hierdurch' wieder hergestellt worden, wie
gerichtlich geprüfte Atteste aus allen Welt-
theilen beweisen. Wegen näherer
Auskunft und Erlangung dieses ausgezeichneten

Mittels wende man sich vertrauensvoll
an Reinhold Retzlaff, Fabrikant, in
Dresden 10. [943] (M Dr. 1680 L)

KMerfärlerei n. ehem. Wäscherei

von [1056
G. Pletscher, Winterthur.

Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —

Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Die Handelsgärtnerei von Jb. Altwegg
in Rüti (Kt. Zürich)

empfiehlt für kommende Pflanzzeit ihre sehr grosse Auswahl von Topf- und Frei-
landpflanzen in besten Elite-Sortimenten zu billigsten Preisen, als: Rosen, in
Töpfen eingewachsen, Pyramidenrosen, Schlingrosen, Theerosen, Noisette- und Bengal-
oder Monatsrosen. Aurikeln, extra Prachtsorten. Primula veris oder Sammetprimeln.
Pellis perenis. Extra gefüllte Müllerblümchen, weisse und ächt scharlachrothe.
Aquilegien in vielen Farben, gefüllte und einfache. Anderweitige perenirende Pflanzen
in schönster Auswahl. Fuchsien in 50—70 der besten Sorten, gefüllt und einfach.
Geranium zonale, gefüllte und einfache; scarlet Geranien in 150 Elite-Sorten ;

dergleichen buntblättrige, extra schöne Sorten, ebenfalls gefüllt und einfach blühende ;

Pelargonien oder Glocken-Geranium in über 100 der vortrefflichsten Sorten; engl.
Odier und Diadomatum. Pelargonium Cateripe oder Epheu-G cranium, gefüllt und
einfachblau (neueste Sorten). Topf-Nelken, schönste gefüllte, remontirende. Cras-
sula coccinea, sehr schön blühende. Ageratum in 4 Sorten. Azaleen, indische und
pontische, für's Freiland und Mollis. Rhododendron und Kalmien, schön mit Knospen
besetzt; Erica, Helianthemum, Mesembrianthemum in vielen Sorten. Chrisanthemuni
indicum oder Winter-Astern in 120 der besten Elite-Sorten. Bouvardien, gefüllte
und einfache; Petunien, Pensternon, Heliotrop oder Vanillien, Lantanen, Lobelien,
Coleus, Alternanthera zu Arrangements von Teppichbeeten billigst. Dekorationspflanzen

für Verandas, Balkone, Blumentische, Aquarien etc., sowie jeder Art
Blattpflanzen und viele Sorten Palmen. Dracaenen-Farne, Lycopodien, Agaven, Arabien,
Phorenium Pandanus und Eryngium-Begonien etc. sind jeder Zeit in schönen Exemplaren

zu billigsten Preisen vorräthig. [1097
Frische Bindereien, gut und geschmackvoll arrangirt, werden jederzeit pünktlich

besorgt und in sorfältigster Packung versandt. — Von Mitte Mai ab versende
auch Sommerflor und Gemüsesetzlinge aller Art, sowie eine Partie schöne kultivirte
Edeltveiss-Pflanzen nebst anderweitigen Alpenpflanzen mehr. Preisverzeichnisse g ratis.

VAM II©ITi:\S
reiner, löslicher

CACAO
feinster Qualität. Bereitung „augenblicklich". Ein Pfund genügend für 100 Tassen.

Fabrikanten C. J. van HOUTEN & ZOON
979] (M à349/3B) m Wecsp, Holland.

Zu haben in den meisten feinen Delikatessen-, Colonialwaaren- und Droguen-Handlungen.

Wallis Leukerbad, Schweiz
(Grypsthermen — Arsen- und Eisenhaltig.)

10911 Schön gelegen (1415 Meter über Meer), von ausgezeichneter Wirkung bei
Hautkrankheiten,

'
Rheumatismen, Scropheln, Quecksilbervergiftungen,

Frauenkrankheiten etc. Luftkurort. — Nähere Auskunft und Prospekte gratis bei
A. Brunner, Badarzt.

Platz-Annoncen können auch in der M. Kälin'schen Buchdruckerei abgegeben werden.
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Krikfdajteil der Redaktion.

An Verschiedene. Der Briefkasten der

Redaktion ist lediglich dazu bestimmt, auf möglichst

kurzem Wege eingehende Anfragen zu

beantworten. Wenn von unfern freundlichen

Leserinnen das Blatt für kleinere private
Mittheilungen gerne benutzt werden möchte, fo

finden solche unter bekannter Zeilenberechnung

Aufnahme im Anzeigetheile. Es wird diese

Anordnung um so gerechtfertigter erscheinen,

als kaum eine Nummer vergeht, daß die sich

drängenden Anzeigen dem Briefkasten nicht

ins Gehege kommen, fo daß gar oft zurückgelegt

werden muß, was Seitens der Redaktion

so gerne prompt beantwortet würde.

Hrn. Ä. W.'HL Ihre Ansicht ist nicht die

unsere; doch thut dies der gegenseitigen

Achtung keinen Abbruch. Sie wollen das Rechte

und wir wollen es auch; streben wir nun Beide,

dieses schöne Ziel zu erreichen, und denken wir:
Es führen viele Wege nach Rom.

Hl. Hr. Ein jämmerlicher Mann, der seiner

Frau das Lesen einer ihm nicht angenehmen

Zeitung verbietet. Nach Ihrem Domizil werden

gegen fünfzig Exemplare unseres Blattes
versandt und es sollte uns nicht wundern, wenn

Ihr wöchentlicher Bedarf an Eichorien, Kerzen

u. drgl. Ihnen in Zukunft beim nächsten

Krämer in die lausende Nummer der „Frauen-
Zeitung" eingepackt würde. Viel schlimmer als
Sie selbst ist Ihr über uns entrüstete Mann
daran; er kann dort kein Wirthshaus besuchen,

wo er aus dem Tische nicht das „heillose" Blatt
fände, das da meint, die Frau habe ein Recht,

zu wissen, wie der Mann ihr Vermögen
verwaltet, oder besser gesagt — verwaltet hat.
Nach V. ist die „Schweizer Frauen-Zeitung"
richtig expedirt worden, auch ist die Nachlieferung

früherer Jahrgänge besorgt.

Frau K. H. H. Einzusendende Fragen
oder Antworten in den Sprcchsaal unseres

Blattes bedürfen keiner Beilage von Marken;
die Aufnahme geschieht kostenfrei. Uebrigens

wird über die von Ihnen berührte Materie
in nächster Zeit im Texte des Blattes gesprochen

werden. Eine überall zutreffende spezielle

Antwort auf die gestellte Frage kann es nicht

geben, da stets die Verhältnisse, Charaktere

u. f. w. berücksichtigt werden müssen. — Im
Weitern können wir Ihnen zu Ihrem Troste
sagen, daß unsere Bahn keineswegs eine dornenvolle

ist; unsere Arbeit bringt uns im Gegentheil

tiefinnere Befriedigung und im Hinblick
auf das schöne, gesegnete Wirkungsfcld gar
manche Stunde der Erhebung und der reinen

Freude, denn so wenig wir auch nach äußerer

Ehre trachten, so innig erfreut uns die freundliche

Gesinnung unserer lieben Leserinnen^und
die aufmunternde Anerkennung unseres stre-
bens. Besten Gruß!

Nrs. 8. II. in L. Brief vom 17. mit
herzlicher Freude erhalten. Innigen Dank
und Gruß allerseits!

Verschiedene. Leider muß wieder Einiges
zur Beantwortung zurückgelegt werden.

NittkoiNinx XNrvsso xokäMxst 50 <?ts. in
Briefmarken doiüufiixen. — Offerten (mit
oäsr odns Lkiifrs) neràon okns Ramena-

In einer bonneten Familie in Lt. (lallen
ncket eine Lovbtsr, welcbe die dortige
!ealsebule besucbt oder ibre weitere J,us-

ildung dort erlnriton möebte, kreundlicbe
uknabme und Zarte Verpklegung. (1093

Hesnekt:
Line treue, arbeitsame und intelligente

Roebter, welcbe im Lerviren und den Haus-
gesobättsn bewandert ist, kindet in einem
(lastbok auf dem Lands eine Ltello. Lin-
tritt in 14 Ragen. (1101

steine tüelrtige, erkabrene Lerson, in allen
bäuslieben Arbeiten und besonders im

Leinkocben woblertabron, suebt eine stelle
als Nausüälksrti» bei einem einzelnen
Herrn oder Dame. (1102

ins Lrauensperson gesetzten Alters, die
sebon sine Leibe von dabren in den

gesebsnsten Häusern gedient, wünsebt
rejetxige Ltelle ?.u ändern, um bei einem

:ern Herrn oder einer Lame als Haus»

Iterin Anstellung xn nebmsn.
(lekällige Offerten sub Obiltre H.. 1071

fördert die Lxpedition d. LI. (1071

^äeln !V>en8ààeunà,
à geneigt wären, ein l'remdes Kind
in ibr Hans aiikxunelimen, wird ein
x» erübrige«, körperlieb und geistig
gut entwickeltes Waisenmiideben von
liebliobein .tenssern warm ans Herz:
gelegt. (1087

L/ür eine junge Rocbter von angensbmer
V Lisebeinungundtreundliebem Umgangs
wird alsl'avrilisn-oder?rIvsàiQàsr-
Kärtueriu passende Ltslls gssucbt. Hebst
gutem Aeugniss über denabsolvirtenLael»-
bildungskurs stebsn der Bewerberin die
besten Lmpteblungen xur Leite.

Lrl. //eàuF Vorsteberin des

Lindsrgartons in Lt. (lallen, trat sieb xu
näberer Auskunft freundliebst bereit er-
klärt. (1099

Vlîb XiilàlKâitiltilll,
20 .labre alt. welcbe Loutseb, Lranxösiscb
und etwas LIavier, sowie aueb alle Haus-
gesebätte kennt, suebt Ltellung im In-
oder Ausland. — (liierten befördert die
Lxp. d. „LebweixerLrauen-^eitung". (1088

TFin Lriinlein (8àe!/erin), gut SIN.^ pkelilen, snsbt ^tsllnng als Vssoll-
soks.ktortll. ^18

Essuobt:
Lin Zuverlässiges, braves Nädeben, das

koeben und allen bäuslieben Arbeiten
selbständig vorstellen kann, in eine Klei-
nere Lamilie. Lintritt baldmögliebst.

?u ertragen bei der Lxped. d. Ll. (1076

?iu einer kleinern Lamilie in Xonstanx
wird auf Nitto Nai eins Köebin gs-
suebt. welcbe selbständig einer keinen
Lüebe vorstebsn kann, treu, ileissig und
reinlieb ist und sebon in bessern Lrivat-
bäusern gedient bat. IVobin die ?!eug-
nisse xu scbieken sind, ist bei der Lxpe-
dition der „Lebweixer Lrauen-^eitung" xu
erfragen. (1099

Lsin j. Nädelien aus d. Lrov. Hannover
L- suebt Ltslls in der Lcbweix, a. liebsten
unweit des Lenker- od. Vierwaldstätter-
sees. Lies, besebättigte sieb naeb guter
Vorbildung 5'/s dabre als Xindergärtnerin
und Llemsvtarlebr. in d. Lamilie wie im
Institute, aueb ist einige Lertigkeit in
Landarbeiten vorb. La nur Liebe xur
Natur sie treibt, d. Heimat xu verlassen,
wäre s, aueb anderweitiger Lescbättigung
geneigt. Jnsprüebe bssebeid., gute Zeugnisse

vorb. Liiert, unter silier 1063 an
die Lxped. d. (1063

(angefangene)
(îollêvt. I kür Lind. v. 3—5 dabr. Lr. 4. 50

„ II „ 5-8 „ « 5.75

„ III „ „ „ 8-12 „ „ 7. -
liefert bei Linsdg. des Betrages portofrei

?rausnks1d. Larl Hätüner,
1074s Labrik. v. Linderbandarkeiten.

Liner gebildeten, selbstständigsn
und ebarakterkesten Lame, niebt über
30 dabre alt, ledigen Standes und mit
angenebmem ^eussorn, wäre sebrgün-
stige Oelegenbeit geboten, sieb mit
xirka 12—15,000 Lranken Baarver-
mögen, gegen genügende Lieberung,
als ^ssnoik oder Onmmanditärin in
einem sebr scbönen und ganx soliden
desebükte, welebes sebon seit 12 dab-
ren mit bestem Lrkolge bestellt und
grosse Itendito bat, ?u betbeiligen.

visjenigen verebrlieben Lamen,
welcbe darauf reilektiren, möebten
geil, mit versiegeltem Uriels unter
dbiikre 6. U. Nr. 1073 an die Lxped.
dieses Blattes xur weitern Letörde-
rung ibre Anfragen einsenden. (1079

dünglings von 14 bis 16 dabren linden
günstige delegenbeit îiur Lrlernung der
kran2vsiseben Lpraebe.

Vauolber, Instituteur,
1078s Vvrriöros.

/u veâllukLn:
Line Ltriolclns,sokine, gut erbalten,

Lreis Lr. 80. —. Lieb ?.u melden bei

Ik Lostbsamter, ài'aii. (1086

dVaobstuob -Bordüren,
gestanxte und mit farbi?em Lessin, ?.ur

Verzierung von LüKsts, Hüobsn» und Lin»
gerlsobränksn u. s. w., per Nster à 30
bis 40 dts. — Nüster gegen Linsendung
von 15 dts. in Narken. (1081

H. LÜASl in Bisl.

Reàlite Viàn^lê.
Bandes â Lnlrsdenx

liefert billigst (418

Làuarà in St. <As.11en.
Nüster sende franco ?ur Linsicbt.

oooooooooooooooooooooooo
8 KîàkWQQD 8
8 VxotâKMQ 8
A — 1>dl:ìiil:,ricl. — I
o tîorso dorino I^r. 45. O
A Lis sebönste Lage der Ltadt. ^

Lsrübmtes Lsutsebes Laus mit dem H
(Z böcbsten domkort ausgestattet, in der O

^ Läbs des Lomplàes und der Lost, ^
^ wird dem reisenden Lsutseben Lubli-
v kum und besonders den Lesebätts- v
8 reisenden bestens emptoblsn. (608 A
8ooooooooooooooooo«zooooc)

Dis

liefert Sx»sáoodlberâe kür lSStols,
Instituts unâ ?rivaten unter La
rantie, ausgemauert à Lr. 40, 68, 75, 85,
96—110 etc. mit IVassersebiss.

Lerner ?m billigsten Lreisen: (952
V7asoülcesss1üsrüv,

(Zdätteökeu.

iVlrill!« 1., IiiAenisni'^
Leidengasse 14, Anrieb.

Nvlllielie àiiieuliiîiiàlie»,
sowie Laus- und Lotbunde empfieblt
965s 3. Baurnann-Londsll, Lern.

m àràinsii. —
978s üü. Vi7artius.un, St. Vs-IIen,
Rbalgarten, Lindenstrasse 21. Labrikant
solider, preiswürdiger IVaare. — Nüster
werden ?ur Linsiebt franko in der ganzen
Lebwei? versandt.

Angabe des ungsfäbren Nasses, sowie
ob in Nousseline, Nousselins mit duipurs-
Band, oder in Rüll gewünsebt, erforderlieb.

àtlàll I (ÌKNl-!(!l56f
aus der Labrik in

bei Anrieb
liefert der setv.igs Labrikant (945

!Ml!ep-I.anä8mann, I_oiiwvl.

Ifunl(8uelit
i8t dnreb ein seit vielen .labren lbe»

wälirtes, ganiü vorxügliebes Kittel Iieil»
bar. Las dlüek vieler Lamilien ist bier-
dureb' wieder bergestellt worden, wie gs-
ricbtlicb geprüfte Atteste aus allen IVelt-
tbeilen beweisen. IVegen näberer ^us-
kuntt und Lrlangung dieses ausgezeiebne-
ten Nittels wende man sieb vertrauensvoll
an Rsinüolä Rst2i1s.Kj Labrikant, in
vresà 10. (943s (N Lr. 1680 L)

kleilöiMörsi i. àelli. VzzeliNei
von (1056

K. pleisài', Winisl'ttlUl'.
Lärberei und IVaseberei aller Jrtikel
der Lamen- und Lerren-darderobe.
— IVaseberei und Lleieberei weisser
(Vollsacben. — JuWrben in Larbe
abgestorbener Lerrenklsider. — Bei-
nigung von Riseb- und Loden-Rep-
pieben, Lel?, Nöbelstoff, dardinen etc.

Lrompte und billige Bedienung.

üio von ^"b.
ill Rüii <M. Aili'ieli)

empfieblt kür kommende Bllan/.z:eit ibre sebr grosse Vuswabl von kkoxik» und ?rsi-
1auüpüs.N2eQ in besten Llite-Lortimenten xu billigsten Lreisen, als: Äosen, in
Röpken eingewaebsen, Ll/rmnidenrosen, R/merosett, TVbisette- und BenAak-
oder dLolmtsrose». NurifeLp extra Lracbtsorten. veris oder Lammetprimeln.
LeBis ^)ere,îis. Lxtra gefüllte MiBerbLänmsten, weisse und äebt sebarlacbrotbs.
NzudeAien in vielen Larben, gelullte und eintacbe. Anderweitige
in sebönster Juswabl. Idcàie» in 50—70 der besten Lorton, gefüllt und einfacb.
derniîim» ^onà, gefüllte und eintacbe; scarlet derairie» in 150 LIite-Loiten; der-
gleieben buntblättrige, extra scbüne Sorten, ebenfalls gefüllt und eintaeb blübende;

oder ddoe/cen-derctlàm in über 100 der vortretkliobsten Lorton; engl.
dàr und Là »v/on/um dute»'/^e oder (7erau/»»>?», gefüllt und
einkaebblau (neueste Lorton). Ro/z/'-TVN/ceu, sebönste gefüllte, remontirende. d?'K8-
s»da cc>ec/»»6u, sebr sebön blübende. NA6»'u/u»u in 4 Sorten. Nsu/eeu, indisebe und
pontisebe, tür's Lreilalid und Nollis. 7àdodend?'o»i und /Loà/eu, sebön mit Lnospen
besetzt; iLb'/cu, //âuuâeiuum, dLcse »» »ö » '/a » »»»»c»»i in vielen Sorten. LVti'/suttâemum
/ud/e»t»»» odor IL/»»/«»'-Nàrn in 120 der besten Llite-Lorten. Bouuard/eu, gefüllte
und eintacbe; 7^0»»»/c»», Beus/erum», oder Lu?»////e»», La»bu»»c»», LobeLe?»,
<?o/e»<8, N?te»'»»u»»k?ie»'n ?u Arrangements von Leppicbbeeten billigst. L)àruf/s?»s-
Manien für Verandas, Balköne, Blumontisobs, dguarien etc., sowie jeder J.rt
B/kcî»î^6»c und viele Sorten âLneu. D»vtcu6»leu-LN»'uc, L>/co/m<//L»», NAurc»», N»'u//e»»,
tAc)»-6»»/u?u à?îà»l»cs und ^/»'»/»îA/ic»»l-BeF0»î/6»è etc. sind jeder Aeit in scbönen Lxein-
plaron xu billigsten Lreisen vorrätbig. (1097

Lriscbe B/ttàl'e/e»», gut und gescbmaekvoll arrangirt, werden jederzeit pünkt-
lieb besorgt und in sortältigster Lackung versandt. — Von Nitto Nai ab versende
aucb L'ottì»»cr//or und f/e»»»»öse«c/^//upe aller àrt, sowie eine Lartio seböne kultivirts
^/deLve/ss-L'//un^eu nebst anderweitigen N?pö»»^//5k»»sö»» mebr. Bre/sverse/ostu/ssegratis.

vvv >
rsiiisr, Iö8liäsr

kswstsr Qualität. Lsrsiàg „augsnbliekliob". Lin Ltund genügend für 100 Rassen.

O. v^ Ä IZOOU'
979s (N à 349/3 L) in HVvvSp,

küböll ill à lllkià kàll 0kli!(llt688kll-, eololllàNkll- lllld DioMöll-lllllldlullM.

— vVi'SSir- iviuâ 5sis<2iàîv1Li->'.)
1091s Sebön gelegen (1415 Neter über Neer), von ausgexeiebneter IVirkung bei
Hàkraàsitsn,

'
Bbeumatisinen, Loroxbà, ^usc-stsilbervergiktungsn, brausn-

^rankbeitsu etc. I»uktkurort. — Näbere Auskunft und Lrospekte gratis pgi

Llüt^-^lilloneen können aueb in der N. Xälin'seben Buebdruekerei abgegeben werden.



1883- „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen," Mai.

Pension und Mineralbad Nuolen
am obern Zürichsee, unweit Lachen.

Eröffnet mit Mitte Ma,i.
1084] Klimatischer Kurort, täglich frische Kuh- und Ziegenmolken. Mineral-, Sool-,
Dampf- und Douchc-Bäder der stark scliwefel- und eisenhaltigen Mineralquellen,
angezeigt gegen Krankheiten des Blutes: Blutmangel, Bleichsucht etc., sowie die
hysterischen und Frauenkrankheiten, Folgezustände nach schweren fieberhaften
Krankheiten und Wochenbetten, nervöse und allgemeine Schwäche. Neuralgien,
Scrophulosen, Rheumatismus und Gicht.

Empfohlen für Reconvalescenten und schwächliche Personen.
Nächste Bahnstationen Bachen und Siebönen-Wangen, wohin täglich zweimal

Fahrgelegenheit geboten ist. — Telegraph im Hause. — Postablage.°
Pensionspreis von Fr. 4 — 5 täglich, je nach Zimmer. Aufmerksame Bedienung.

Wwe. Vofft-Stählin.

I >i*. TViol'sch_e
Diätetische Kuranstalt (fiter in Eglisau

zum „Nlilelbad" bei Zürich."
(10 Minuten von der Dampfschiff- und Eisenbahnstation Eüschlikon.)

967j Wissenschaftlich diätetische Behandlung chronischer Krankheiten
des Magens und Darmes ; der Fettsucht, Vollblütigkeit, Blut-

armuth, Hämorrhoiden, Gicht, Scrophnlose, Rhachitis, Znckerliarn-
rnlu* und dyscrasischer Krankheiten.

Mineral-, Sool- nnd Eisenmoorbäder und Douchen bei
chronischem Rhenmatismns, Gicht, Hautaffectionen und
Frauenkrankheiten.

Eigene alkalische und Eisenmineralquellen, zur Trinkkur
indirect erwärmt.
Electricität und Sauerstoffinhalation. (M 799 Z)
Die gesunde und geschützte Lage des Kurhauses, inmitten eines

schattigen Parkes, mit comfortabelster Badeeinrichtung und neuerbauter
Trinkhalle, die wundervolle Aussicht auf den Zürichsee, die Stadt und
die Gebirge, die reizende Waldumgebung mit nahem Wildpark
empfehlen das Nidelbad zum Aufenthalt für Kranke und Reconvalescenten.
Krankenbedienung durch mit der Krankenpflege vertrauten Schwestern.
Telephonverbindung mit Zürich. Prospecte gratis aus der Anstalt.

Pensionspreis 5-10 Fr. per Tag je nach verordneter Diät.
Der Kurarzt: Der Kurwirtli:

F. Ineichen (früher Rurarzt in Eglisau). C. Michel.

Pension „Seerose" in Meisterschwanden
hui Hallwyler-See — [1094

ist wieder eröffnet. Herrlicher Landaufenthalt, reine Luft und Seebäder. Neue
Gartenanlagen mit prachtvoller Aussicht auf das ganze Seegelände und die Alpen.

Pensionspreis von Fr. 3. 50 an per Tag. Prospecte stehen zur Verfügung.
Es empfiehlt sich j Sigrist-Sigrist.

Erste Preise an allen Ausstellungen.

Dennler's Magenbitter
Interlaken.

1085] Bewährtes Plausmittel bei Appetitlosigkeit, Yerdannngsschwäehe,
Magenleiden aller Art. — Präservativ bei Witterungswechsel, Epidemien,
Diarrhöen etc. — In Wahrheit ein werthvolles Magenheilmittel, durch dessen
Gebrauch schon Unzählige von jahrelangen Magen- und Unterleibsleiden befreit
wurden, wie zahlreiche Attesfe und Dankschreiben bekunden.

Mit Wasser vermischt ein vortreffliches Erfrischungs- und Stärkungsmittel
für Gross und Klein, das jedem andern Spirituosen Getränke weit

vorzuziehen ist.
Für Familie und Gesinde eine höchst schätzbare Medizin, die bei

beginnendem Unwohlsein ausgezeichnete Dienste leistet und oft den Arzt ersetzt;
Hausmütter in abgelegenen Wohnorten werden hierauf ganz besonders
aufmerksam gemacht. — Als Schutzmittel gegen Diarrhöe ist der ächte Inter-
lakener Dennler-Bitter jedem Cognac, Rhum etc. vorzuziehen. Mit heissem
Wasser und etwas Zucker bewährtes Heilmittel bei Katarrh und Husten,
lindert auch die Heftigkeit der Anfälle beim Keuchhusten um ein Bedeutendes.

Dépôts in allen Apotheken und Droguerien.
Pavillon zum Versuchen an der Landesausstelinng in Zürich.

©ooPbacL Rliemfelcleri.
Gasthof zum Schiff (Wittwe Erny). tnoo

Für Kuristen bescheidenste Pensionspreise bei guter und
sorgsamer Bedienung. Kältere Auskunft wird sofort ertheilt. (M 1508 z)

Mineral- und Soolbad Muri (Aargau).
Von vortrefflicher Heilwirkung hei Rheumatismus, Brustkatarrh

(Lungenschwindsucht), Blutarmuth und bei geschwächter Gesundheit überhaupt.
Muri zeichnet sich aus durch eine prachtvolle Lage mit reiner Luft und

durch ganz nahe liegende herrliche Waldpartien.
Freundliche Bedienung und hillige Preise. [1089
Nähere Auskunft ertheilt ^ Glaser

Ii-& Molken-

Kuren.

500 Meier über

dem Meer,

Nächst Station Henggart, zwischen Winterte und Schaffhausen.

Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage. Fernsicht in die Alpen,
schattenreiche Anlagen, umgeben von Buchen- und Nadelholzwaldungen. Pensionspreis

für die Monate Mai, Juni und September von Fr. 3. 50 an, Zimmer
inbegriffen; für die Monate Juli und August von Fr. 4 an. Prospectus gratis.

Es empfiehlt sich bestens [1090
Der Besitzer: JPhil, Schlueb-Otto.

Uetliberg1 — Zürich
Pension Uto-Staffel.

1096] Den geehrten Schweizerreisenden bringe ich, besonders init Bezug
auf die vom 1. Mai bis September in Zürich stattfindende Landesausstellung,
meine reizend auf dem Uetliberg, nur 7 Minuten vom Bahnhof Uetliber»
entfernt liegende Pension in empfehlende Erinnerung. Dieselbe entspricht
durch ihre Einrichtung und Führung allen Anforderungen der Neuzeit,
und finden besonders Nervenleidende und Reconvalescenten in der stärkenden

Bergluft und dem herrlichen Laubwald Erholung und Kräftigung.
Reizende umfangreiche Aussicht auf Zürich, See und die Hochalpen.

Pensionspreis, Zimmer mit inbegriffen, pro Tag 6 — 7 Fr. Feine Küche,
freundliche Zimmer, gute Betten, aufmerksame Bedienung. Täglich 7 Züge
von und nach Zürich. Fahrzeit 30 Minuten.

Es empfiehlt sich höflichst (H 1470 Z)

Wwe. Volesca v. Gruhl-Fomée.
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I Kuranstalt Schonegg, Spiez|
_ a,m. Tli-umersee.

r 1077] Prachtvoll gelegener klimatischer Kurort, 2100' über dem Meer, ist
von jetzt an spezielles Sanatorium für Brustkranke, ausserdem für

r entsprechend andere Krankheiten, als Blutarmuth, Nervenschwäche.

_

Die Anstalt steht unter direkter ärztlicher Leitung; die Behandlung
wird basirt auf den neuesten Standpunkt der Wissenschaft, besteht namentlich ^r in Lungen - Gymnastik, Inhalationen, Anwendung von Elektrizität, Hydro-
therapie nach Analogie der deutschen Anstalten Görbersdorf, Inselbad bei
Paderborn und Falkenstein im Taunus. ^

Wandelbahn, Spazierwege, Fuhrwerke und Schiffe zur steten Verfügung.
Preise möglichst hillig.

Prospekte gratis und franko. — Eröffnung Anfangs Mai. (H811Y)

^ Der Kurarzt: DerBesitzer: ^
^ G. Kramer, Dr. med. F. Mützenberg-Karlen. J

« m i
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Pension Gnggithal bei Zug.
1098] Eröffnet mit 1. Mai. (Mi422z)

Herrlicher, ruhiger Landaufenthalt mit majestätischer Aussicht

auf das Seegelände und in die Gebirge. Schattige
Gartenanlagen und hübsche Spaziergänge in die nahen Waldungen.

Stets frische Kuhmilch. Bad im Hause. Pensionspreis
von Fr. 4 bis 4. 50 per Tag je nach Zimmer.

Gute Bedienung zusichernd, empfiehlt sich bestens

K. Bossharcl, Propriétaire.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

!88Z. ,M dkZieii MM dâô» W«» I»8önlk, Nicke ill Sie Mill! M' ki'gUMd! xelZUö«." Uni.

?6»8ì<m unä Uineràaà lVuvIen
am odsim 2ûriàs6, unweit I.a o à s Q.

ülr »»il lVliVtt? lVlLii.
1084H Klimatiseber Kurort, täglieb kriselie Kub- und Aisgenmolken. Nineral-, Sool-,
Dampf- und Douebe-Bäder der stark sebwekel- und sisenbaltigen Nineral^uellen,
angezeigt gegen Krankbeiten des Blutes: Blutmangel, Bleiebsuebt ete., sowie die
b^steriseben und Krausnkrankbeiten, Kolge^ustände naeb sebweren bsberbatten
Krankbeiten und Woebenbetten, nervöse und allgemeine Sebwäelie. Neuralgien,
Scropbulosen, Bbeumatismus und Diebt.

Kmpkoblen für Beeonvaleseenten und selnväebliebe Personen.
^7äebste Babnstationen Daobon und ^iobonon-Wangen, wobin tägliebZweimal

Kabrgelegenlmit geboten ist. — Delegrapb im Klause. — Kostablage.^
Kensionspreis von Kr. 4 — 5 täglieb, He naeb Zimmer, Aufmerksame Bedienung.

vîàtmlie ÛlII!l!I.^!lît D!>M !!I tzlA
?uin bei Aüriebk

(Iv Mnnten von der Dawxttobiik- und üisenbabnstation Ilüsoblikon.)
967^ Wissonsoliattlioli diätetisobe lîàrinllniig obronisober Krank-
boiton à àgons uiul Barinos; dm Kottsiiobt, Vollblütigkeit, lîlnt-
armntll, Klämorrkoiden, Diolìt, 8oropbu1os0) lîbaolntiS) Xiiokorliarn-
rnbr und d/scrasiscber Kranklmitcn.

Mineral-, Sool- uuâ üissuinoordäüer uuà vouoüou bei
«bronlsobom llîbonmatlsmuS) <4icbt, Klautàctionen und Kranon-
krankbeiton.

Hi^suo alicalisolio uuâ üisoumiuoral^uvllou, 7ur Drink-
Kur indirect erwärmt.

ülootrioität uuâ Ss.usrstoMnIis.Is.tiou. (U 799 Z)
Die gesunde und gesebûtà Dage de8 Kurlmuses, inmitten ein63

sebattigeu Karkes, mit comtortabeisìer Badeeinricbtung und ueuerbautsr
Driuklialle, die wundervolle Aussiebt nut' den ^üriebses, die Ltudt und
die Debirge, die reifende Waldumgebung mit nabem Wildpark em-
pieblen das blidelbad ?um ^ukentbalt kür Kranke und Ksconvalesceuteu.
Krankenbedieuung dureb mit der Krankenpflege vertrauten 8ebwestern.
Delepbonverbindung mit buried. Krospeete gratis au8 der àstalt.

Kensionspreis 5-10 Kr. per Dag He naeb verordneter Diät.
Dsr Dsi'

lneieken Kurü^t in!Amn). l). IVIieliel.

?6Q8Ì0u „Leerose" in UkiàrsvlMaiàii
îìltt (1094

ist visàor srüMlst. Berrliober Dandaukentbalt, reine Dutt und Leedäder. d4eus
Dartenania^en mit praektvoller ^ussieitt auf das Kamm LseAelände und die ^Ixen.

Densionsxrsis von Kr. 3. 50 an per IaA. Krosxeete steiren 2ur VerfüAUNA.^ --»B-l-it -iâ a. LiArist-Sisrist.

Lrsìo ?r6l8s an allen ^.usstellnnAen.

VLimler'« UaKenì)îttvr
Ii»îSrIak«iR.

1085H De^välirt68 DauZmittel bei Appetitlosigkeit) Verdannngsseinvaeke,
Zlagenlvidvn aller ^rt. — Drä86rvativ bei 4Vittvrnngsu eeksel, Kpideinien,
Diarrköen ete. — In >Vabrbeit ein nsrtbvolles NaZenbeilmittel, dureb dessen
Debraueb sebon Dn^äblige von Habrelangen Nagen- und Dnterleibsleiden beireit
wurden, wie ^ablreiebe Atteste und Danlcselueiben bekunden.

Nit Nasser vermisebt ein vortreMiebes Krtriselnings- und tttärknngs-
Mittel iär Dross und Klein, das Hedem andern spirituosen Detränke weit
vor?u7.ieben ist.

Kür Kamilie und Desinde eine böelist seliät/bare Nedixin, die bei lie-
ginnendem Dnwoblsein ausge^siebnete Dienste leistet und olt den ^.r?.t ersàt;
Ilausmütter in abgelegenen V7obnortsn werden bisraui gan^ besonders ant-
merksam gemaebt. ^.Is Lebut^mittel gegen Diarrboo ist der äebte Inter-
lakener Vennler-Litter Hedem Dognae, ttbum etc. vor?u?iebsn. Nit beissem
Wasser und etwas Mucker bswäbrtes Heilmittel bei Katarrk und llnsten,
lindert aueb die Heftigkeit der Unfälle beim Kenelàsten um ein Dedeutendes.

Dépôts in allen ^potkeken und Drogusrien.
Kavillen sinm Versnoben an der Dandesansstellnng in ^ürieb.

Dastbok 7UIN 8ekilk iVViUvvs Kr»v). i"»»
Kür Kuristen besetteidenste Kensionspreiss Dei gutter und

sorgsamer lledisnung. âliers ^uslvuntt wird sokort ertbeilt. (N 1508 7)

Musràl- und Loolàd Nuri (^arZau).
Von vortrsfüiebsr Heilwirkung bei Itbsumatismus, Lrustkatarrb (Dungen-

sebwindsuebt), Llutarmutb und bei gesebwäebter Desundbeit überbaupt.
Hurt ^eiebnet sieb aus dureb eins praebtvolls Dags mit reiner Dutt und

dureb gain? nabs liegende berrliebe Waldpartien.
Kreundliebs Bedienung und billige Kreise. (1089Mà erteilt

ll-à^olllgn-
Kusgn.

öllil ^gißs ûbss

à ^ssr.

liàt Ltàtiov IlkMatt, ?v?j8à Mtertlilii' idlä 8edàli8e!l.
Dut eingsriebtete Kension in seböner, rubiger Dage. Kernsiebt in die ^Ipen,

sebattsnreiebs Anlagen, umgeben von Bueben- und blaäelbottWaldungen. Kensions-
preis für die Älonate Nai, duni und September von Kr. 3. 50 an, Zimmer inbe-
griffen; für die Nonats duli und August von Kr. 4 an. Krospsetus gratis.

Ks empbeblt sieb bestens (1090
Der Desàr. D'Ddl.

IdsblilosrZ' — ^üriett
?v»sio» LIto SàKel.

1096H De» gesbrten Lebwetterreissnden bringe ieb, besonders mit De?.ug
auk die vom l. Nai bis September in Anrieb stattfindende Dandssausstelluno-,
meine rei?.end auk dem Detliberg, nur 7 Ninuten vom Babnbok Detlibsr»
entkernt liegende Kension in smpkeblende Krinnerung. Dieselbe entsprieltt
dureb ibre Kinriebtung und Kübrung allen Anforderungen der bleu?eit,
und bnden besonders I4srvenleidsnde und Keeonvalsseenten in der stärken-
den Berglukt und dem berrlieben Daubwald Krbolung und Kräftigung.

Reifende umkangrsiebe Vussiebt auk Abrieb, See und die Kloebalpen.
Kensionspreis, !?inimer mit inbegrikken, pro Dag 6 — 7 Kr. Keine Küebe,
kreundliebs Tummer, gute Betten, aufmerksame Bedienung. 4'äglieb 7 ^üge
von und naeb Abrieb. Kabr?eit 30 Ninuten.

Ds empkmblt sieb bölliebst (I1 1470 A)

VN G

ssvtiizce c» 1849

81. Lkbl. (30185^

; Xur9.113t3.lt 80I10116AA)
^ 1077H Braebtvoll gelegener klimatiseber Kurort, 2100° über dem Uesr, ist ^î von Het^t an sz»s2te1Ies Sanatorium kür Lrustkrauko, ausserdem kür 5î entspreebsnd anders Krankbeiten, als Blutarmutb, Hsrvsnsobwäobs. ^

Die Vnstalt stebt unter direkter är^tlieber Deitung; die Bebandlung ^î wird basirt auk den neuesten Standpunkt der Wisssnsebatt, bestebt namentlieli 5î in Düngen - D^mnastik, Inbalationen, Anwendung von Dlektri^ität, D^dro- ^î tberapis naeb Analogie der deutseben Anstalten Ddrderàr/', bei 5î Baderborn und lKa^/censêeôî im Daunus. è
V Wandelbabn, Spazierwege, Kubrwerke und Sebikke ?ur steten Verfügung. 5î Kreise mögliebst billig. 5

Krospekte gratis und franko. — Drökknung Vnkangs Uai. (D811V) è
à DerKurariit: Der Besitzer:
^ lüi'ÄNiSr, IK-. msä. K. I»lüt2S!idsr'g-^Äi'1sn. ^

G » i

e«oeo^i
^ » Z

W

?snZion SuZZàl ìsi
1098H riviî 1. ^9,1. (N1422 7)

Ksrrliolmi^ rulttgor KanàufEittìiûIt init müiostütisoliei' 4Vus-
siottt ktuk clas Hoegoländo und in die ideliirgo. ^oliattige ôdarten-
anlagen und luiDselio Kpaàrgânge in die nalien Waldungen.

l^tets tt'isolro Ivulunileln Kad im Hause. Kensionspreis
von Kr. 4 Dis 4. 50 per lag ^je naeli Zimmer.

(4uts Kedienung ?nisieDernd, empfivldt sivlr bestens

Kroprietairs.

Druck der N. Käliu'scben Lucbdruckerei in 8t. Dallen.
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